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Adolf bitter im Sudetengebiet an Schiefiens Grenze
Freudentundgebungen in der Wolleniteinitodt Friedlond —- deute reitioie Belebungdee vierten Abschnitte-.

Auf der Fahrt in den Gebielsabichnitl II des
Sudetenlandes berührte der Sonderzug des Fuh-
rers am Donnerstagmorgen um 8.13 Uhr Görlilz.
wo sich aus den Bahnsteigeii, obwohl die Ankunft
des Führers nicht öffentlich belanntgemacht wor-
den war. neben ben Spitzen von Partei unb Stadt
eine unübersehbare Menschenmenge eingefunden
hatte. die den Führer begeistert begrüßte. Der
Führer zeigte sich wiederholt am Fenster feines
Wagens und dankte für die zahlreichen Beweise
der Liebe und Verehrung. Wenige Minuten vor
8.30 Uhr setzte der Sonderzug die Fahrt nach Lö-
bau iort.

Nach einer kurzen Besprechung im Befehls:

wagen des Führcrfonderziigeg begann der Führer
wenige Minuten nach 9.20 Uhr die Fahrt. Die
Bevölkerung des sächsischen Grenzstiidtchens
Lö b a u bereitete Adolf bitter bei seiner Durch-

fahrt einen begeifterten Empfang. Schon nach
kurzer Zeit war zwischen Oppach und Fugau
gegen 10 llhr bie ehemalige Reichsgrenze erreicht.
lind hier begann aufs neue eine unbeschreibliche
Fahrt des Jubels und der Begeisterung durch das
befreite Rumbiirger Land, in dein-i schon
seit drei Tagen deutsche Truppen weiten, unb bas
nun den Führer als feinen Retter und Befreier
in betfpielloser Begeisterung begrüßt. Die Fahrt
ging weiter in Richtung auf Schluckenaii, Rum-

burg, Schönlinsde Der Oberbefehlshaber ber her-

{heute stehe das Reich im Begriff, mehr als 3 Mil-
lionen Menschen sich anzuschlieszeii. Jn dieier
Stunde möge unser aller Gelöbnis fein, der Wille,
dieses Reich zu halten, solle nicht geringer fein.
als ber gewesen sei, dieses Reich auszubauen.

Von neuem branbet ber Jubel und die tiefe
Freude der Menschen auf. als ber Führer dann mit
erhobener Stimme sagt, unser Gelöbnis sei auch in
dieser Stunde, dafz

jeder Fufzbreit deutschex Erde. auf dem erst

einmal die Flagge bes Deutfchen Reiches ein-

gerammt fei, ewig deutsch bleibe.

Anschließend trägt sich der Führer in das Buch
der Stadt Rieniburg ein.

Bei den Angehörigen der Gefallenen.
Nun schreitet der Führer auf die vorne in der

ersten Reihe sitzen-den Angehörigen der Gefalle-
nen aus bem Rumburger Bezirk au. Er drückt
den weinenden Frauen die hand, sie schauen ihm
tief in die Augen; den Kindern legt er die hand
auf bie Wange, allen spricht er tiefergrifsen ein
Wort des Troste-z zu. Es ist ein tieferfchütternder
Augenblick, wie der Mann, der das Geschick einer
ganzen Nation in starken Händen hält, var den
Menschen steht, vor den Angehörigen der Männer
und Söhne, über deren Tod auch jenes Wort fteht,
das auf den Sarkophageii in der Ewigen Wache resgrnppe III, Generalasberst v o n B o ck, dessem

Befehl die Truppen der I]. Zone unter-Heben,

nahm an ber Fahrt im Wagen des Fuhrers teil.

In Bamburg.
Kurz nach 11 Uhr fahren aus der Richtung von

Schluckenau her mehrere Panzerspahwaan in die

Stadt Riiinbiirg Sie künden der Bevolkerurig

daß nun der Führer rammt. Unter bem Gelaut

der Glocken naht dann kurz nach 11 Uhr endlich

der erste Wagen. in dem aufrecht, ernsten Blickes

Adolf bitter fteht, Wie ein Schrei der Erlösung-
wie eine brandende Meereswelle geht es nun über

Gassen und Straßen. schallen über das Stadtchen
die Rufe „heil 6111er!“ — „heil unserem Retter!

— „(flott ichütze unseren Führer.« Es ist ein uber-

wältigenber Augenblick.

Der Führer spricht
Am Eingang zum Markt begrüßen derUBürs

germeister und die Vertreter der SdP den Fuhren

Als dann der Führer das Padium besteigt, dauert

es wieder Minuten, ehe sich der Jiibelstiirm der

Menschen legt.

Es sei ein langer Weg zur Freiheit gewesen.

so sagt er. Diese wunderbare Entwickelung moge

uns zeigen. was ein unbeugsamer Wille vermag.

—

Der Führer im Abiilinitt lit.
Grenze bei Jägeriidorf überschritten.

Schon feil Iagen fteht ber Bezirk bes Be-

selzungsgebiels IV in Erwartung des Fuhrers.

Die Besehung schreitet planmafzig fort. bie Trup-

pen flehen bereit, bie zur Zone gehorigen deut-

schen Städte und Dörfer zu befreien unb in deut-

schen Besitz zu nehmen. Zehntausende von Men-

chen von diesseits und jenseits der Grenze haben

ich zusammengefunden, um ben Augenblick nicht

zu verpassen. in dem der F u hrer zum ersten

Male das Aiivatergebiet aufsucht. Um
8 Uhr morgens ifl in Ji e u ft a di O S alles zum
Empfang des Führers bereit.

Wieder stehen die grauen Wagenkolonnen vor
dem Bahnhof. bie Vanzerfpähwagen an ber Spitze.
plötzlich kommt Bewegung in die Massen. Der
Zug des Führers ist auf bem Bahnhof_einge1aufen.
Jetzt tritt ber Führer auf den Bahnfleig. Ein ein-
ziger gewaltiger Jubelschrei schallt ihm entgegen.
Die Lieder der Nation klingen auf, dann beginnt
der Führer seine Fahrt. J‘iach zehn Minuten wird
die Grenzein der Richtung auf Jägern-
dorf überfahren. wo heute eine große Kund-
gebung mit dem Führer stattfindeb

i

i

in München am Königlichen Platz eingeineißelt ist:
Und Ihr habt dochgesiegt. Ein Angehö-
riger zeigt dem Führer das Bild des Gefallenen,
auf das Adolf bitter seinen Namen schreibt. Die
Menschen treten in tiefem Schweigen zurück und
lassen den Führer'niit den Traiiernden eine Mi
nute allein.

In flaumig.
Als nächste größere Etappe ist nach Passieren

der von Jiibelstürmen erfüllten Ortschaften
Schönlinde und Kreibitz, wo eine zerstörte Brücke
zu einem Uinweg nötigt, B ö h m i s ch - K a in n i g
erreicht. Wie nun die Kamniger — aber auch
anderwärts war es so — den Führer so mitten
unter sich sehen, stimmen sie spontan das Lied an,
das sie 20 Jahre lang ftets bei sich bewahren
mußten, das sie nun aber einein Schwur gleich
inbrünstig "fingen, das Lied der Deutschen:

.. Blüh’ im Glanze dieses Glückes, blühe, deut-
sches Baterlandl«

Auf dem einzig freien Fleck des Marttplatzes
von Steiiischo n a u liegt auf einem blumen-

-

 

Zeschmückten Podest das Goldene Buch der Stadt.
er Führer verläßt auch hier wieder wie so oft

fchoii den Wagen und trägt feinen Namensng
ein. Unbeschreiblicher Jubel ertönt in diesem
Moment. Als Ehrengabe wird dem Führer ein
Erzeugnis der hetmischen Glasindustrie über-
geben, eine wundervolle schwere Bergkristallvafe.
Auf den jubelnden Empfang folgt in weni en
Minuten der jubelnde Abschied. Auf den ‚tätigen
hinter Steinfchönau öffnet sich ein prächtiger
Fernblick über hiigeliimkränzte Täler-«-

Der Führer an tfcbethifcbeu Beteiligungen
Werden wir im allgemeinen nur an die glück-

liche Gegenwart erinnert, so führt eine Besichti-
gung tfchechischer Befestigungsanlagen, die der
Führer bald darauf inmitten von Wäldern und
Schonungen vornimmt, unsere Gedanken in die
schrecklichen Tage der jüngsten Vergangenheit zu-
rück. Die Begleiter des Führers geleiten diesen
zu Bunkern, Schützengräbem Baunifperren und
Drahtverhauen, deren widernatürliche Aufgabe
darin bestand, deutsches Land vor Deutschen zu
verteidigen. Jetzt steht hier inmitten der Stachel-

auswatid angelegten Befestigungswerken der
Mann, der den teuflischen Plan zuschanden
machte, und wenige Meter von ihm entfernt
dankt ihm eine von der qiialvollen Pein befreite
Menschenmenge, die sich auch hier angesammelt
hatte. Sa ber Gegend von Groß-Mergtal sieht
der Führer ebenfalls die kleinen ‘Bunter, diese die
ganze Umgegend beherrschende Betonmauer für
Maschinengewehrnester. hier steht ein solcher
Bunker sogar mitten im Ort.

Die Gemeinde Groß-Mergtal legt dem
Führer ihr Gedenkbuch vor. Wir können in den
flüchtigen Minuten des Aufenthalts nur einen
kurzen Blick in den Band werfen und erhaschen
nur die Kapitelüberschrist »Die erste Nacht unter
deutschem Schuf-ji« Aber schon das genügt. Seit
mehr denn zehn Jahren wird ier auf eng be-
schriebenen Seiten der ganze eidensweg eines
von der heimat getrennten Bolkes festgehalten.
Und nun steht auf einem neuen Blatt schlicht und einfach der Namens-ng »Adolf bitter“.

Nach einer kurzen Wegstrecke durch Altreichs-
gebiet über den von Zehntaufenden besetzten hüb-
schen Kurort Oybin und den Grenzort Lückens

drahtverhaue, vor den Bunkern und den anderen dors tritt der Führer nun über Kragen dieIim Laufe des letzten Jahres unter großem Kosten- Fahrt zur Großkundgebung in F r i e d la n d an.

Der Führer idrotb im bettelten Friedlond
Den Höhepunkt des dritten Führern-ges tm

Sudetentand bildete die grobe Runbgebung auf
bem Marktpiaiz vor dem Rathaus in Friedland.
Die Stadt Wallensteins, die seit Jahrhunderten
im Brennpunl‘t bes Volkstumskampses stand, er—
lebte am Donnerslagnachmiltag ihre größte
Stunde-. Der Führer zog in das befreite deutsche
Friedland ein, empfangen als Iriumphator und
Retter des Bateriandes«

Der weite Marktplatz vor bem Rathaus war
ebenso wie die Straßen der Stadt bis zum letzten
Platz über-füllt von ein-er unübersehbaren Men-
schenmenge, die dicht gedrängt, Kopf an Kopf den
Führer erwartete. Als der Führer dann mit
Konrad heulein auf bem Balkon des Rathause-s
hinaustrat, klangihm wie ein einziger Aufschrei
ber. brausende egekisterungssturm der Massen
entgegen. Der Ortsleiter von Friedland, Fritsche,
begrüßte den Führer auf dem Balkon des Rat-
haufes. Derßegirtsleiter von Friedland, Sittig,
der darauf das Wort ergreift, gedachte Konrad

Tausende deren Gefühle des Dankes für den
Führer Ausdruck.

lind dann [bricht der Führer-i
Der Führer spricht von dem grossen Wunder.

von dem Wunder der Bereinigung bes Subeten-
landeg mit dem Reiche, die nach vielen, vielen
Jahrhunderten nnd Jahrzehnten voll Kampf und
Opfer endlich erreicht werden konnte.

»Die Fahne, die heute über ganz Deutschland
weht“, fo ruft er, begleitet von tosendem Bei-
fall aus, „fett bes deutschen Volkes ewige
Fahne und die Jiallifn ihr ewiger Träger

e n1"

Das Reich ber Deutfchen‚ das wir nun endlich
im nationaifoziatislifchen Staat aufgerichtet haben,
ist für uns bog höchste Glück auf dieser Welt und
wir sind jederzeit zum höchsten und zum letzten Einsalz dafür bereit!“ Der Führer schließt seine
kurze Ansprachr mit den Worten: »Ich weiß, das

Hen-leins, des Wegbereiters und Einigen bes Reichs das aus bem Kampf der nationalfozialisti-
Subetendeuilehtums nach jahrelanger Zwietracht ichkn
und verhänsgiiisvollem ‚haben

bewegung entflonb, wirb, solange es Deut-
Jn bewegten fche gibt, nimmermehr nergehen! Deutschland

Worten gab er unter dem jubeln-den Beifall der Siegheilt“
 

Die Jnternationale Kommission hat in ihrer
Sitzung am Mittwoch die vorwiegend deutsch be-
siedellen Gebiete festgestellt. die die deutsche
Armee entsprechend den Bestimmungen der Mün-
chener Vereinbarungen zwischen dem 7. und 1'0.
Oktober zu besehen haben wird. Sie hat ihrer
militärischen Unterkomniisfion den Auftrag ge-
geben. bie weiteren Etappen für die Belegung
festzulegen. Die Kommission hat ferner den
Eisenbahnverwallungen des Reiches
und der TfchechosSiowakei empfohlen. sofort un-
mitlelbare Fühlung aufzunehmen. um auf Grund
gegenseitiger Vereinbarung die Lösung der pro-
bleme zu erleichtern, die für gewisse Gegenden im
Verkehrswesen und bezüglich der Verpflegung be-
stehen«-

t

Aufgrund des Münchener Abkommens und der
daraufhin erfolgten Feststellungen des Internatio-
naten Ausschusses werden die deutschen Iruppen
bis zum 10. Oktober folgende weitere Gebiete in
Böhmen unb Möhren besehen:

1. An der Grenze des Gaues
nieberbonau:

Am 8, Oktober ab 12 Uhr das Gebiet um Ili-
“oblag unb zwischen Frain und JleusBeflrilz. an! 
Beseitunggylan bis zum 10. Oktober

Einmorich deutttlier Tritt-den in Brauuau am 8. Oktober.
9. Oktober ab 10 Uhr das Gebiet um Znaikn unb
mährifch-firomau. am 10. Oktober ab 12 Uhr das
Gebiet westlich J‘teuhaus unb ben Brückenkopf iüds
lich Vrefzburg.

2. An der Grenzedes Gaues Ober-
donau und im Böhmerwalb:

Arn B. Oktober ab 12 Uhr das Gebiet bis zur
Linie Steinbach —- BöhmischsKruniau — Winter-
berg — Waidmünchen. die genannten Orte ein-
gefchioffen.

3. An der nordoflbayerifchen und
sächsischen Grenze-

Am 8. Oktober ab 12 Uhr das Gebiet um Rei.
chenberg unb Gablonz, am 9. Oktober ab 12 Uhr
das Gebiet bis zur Linie Bischofteinilz —- Wucher-
au — ostwärts Ludih —- Dodersam —«Saaz —
Brüx —- Aussig —- Auicha — Böhmischscei a --
Wartenbergr am ch. Oktober ab 12 Uhr sükwesls
lich pilsen und bas Gebiet bis zur Linie südlich
Jechnih —- Vostelberg — Leitmerisz —- Libosch —
BöhmisctyAicha

4.An derschlesischen Grenze-
Am 8. Oktober ab 12 Uhr das Gebiet um

L a n b . das Gebiet um Mährisch-Schönberg- süd-
lich Freudenlhals und Troppau einschließli des
Hultschiner Ländchens; am 9. O (ober
ab 12 Uhr bog Gebiet südlich unb ostwärts von
Irautenau, um Schildberg. um MährifchsJieus
ftabt, Bärn und südlich Iroppau; am 10. Oktober
ab 10 Uhr bezw. 12 Uhr das Gebiet des Adler-
gebirges. um Zwittau, MährischsTrübau. Boden-
stadt und Reu-Titfchein.

deute Beendigung der Belebung
der Zone IV.

Das Oberlommanba ber Wehrwacht gab heute
früh bekannt: Die Truppen des Generaloberst
von Rundstedt sind heute (7.0ktober) 8 Uhr früh
zum Marsch über die gestern erreichte Linie
wieder angelreten. Sie führen heut die Besehung
bes Gebietsabschnitts IV zu Ende.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern

abend bekannt: Die Iruppen bes Generaloberst
von Rundstedt haben im Gebieksabschnitt IV ihr
Tagesziel. die Linie Oberlindewiese — Freiwal-
bau — Oibersdors erreicht.

Ehef der Zivilverwaltung im Abschnitt IV.

Das Dbertommanbo teilt mit: Zum Chef der
Zivilverwaltung im Befeszungsabfchnitt IV (zwi·
Fhen Grulich und Jägerndorf) ist Regierungsprä-
tdent R üd ig e r. zu feinem Stellvertreter Regie-
rungsdirektor von Schönfeldt ernannt worden. Die  Hobenetbe und Irautenau. das B r a v n a u e r

t"
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Dtekiistftelle befindet sich zur Zeit in der Regierung
in O p p eI n.
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Verhandlungen til-er dileubohndertehr.
Iransvort von Rüd‘wanberern.

Jm Anschluß an die Verhandlungen der Inter-
nationalen Ztoiiiinisiien zur Durchführung der Mün-
chener Vereinbarung iiber die Wiedervereinigung des
Sudctenlandes mit Deutschland sind das Reiche-ver-
tehrsininisteriuin und das tschechosslowatifche Eisen-
bahiniiiniiteriuin in Verhandlungen über Fragen des
Eifeubcihuvertehrs eingetreten. Am 6. Oktober 1938
ift bereits eine Vereinbarung iiiiterzeichiiet warben,
die das Verfahren bei der Riictfiihrung oon
R iictwanderern aus dein tschechisrheu Gebiet nach
dem von der deutschen Wehrniacht besetzten Sndetens
Ianb und in umgekehrter Richtung regelt. Die Ver-
handlungen der Eifeubahuverniaitiingen dauern fort,
um Die Wiederaufnahme des gegenfeiiigen Eisenbahn-
verkehrs und seine reibungslose Abwicklung vorzube-
reiten.

Rückkehr in die Ortsrat.
Einzug des Freikorps in ftarlsbaD.

Die Männer, die als erste den aktiven Kampf gegen
tschechische ilnterdriickiiiig und bolschewistischen Terror
aufgenommen haben, Die Männer des siideieudeutschen
Freikorps, sind am Donnerstag in Karlsbad elnmar-
fchiert. Sie sind eingezogen in die Heimat. die ihnen
der Führer wiedergab und für Die sie sich mit ihrem
Blute einseßten. Erfchütteriide Szenen der Wieder-
febensfreude spielten sich ab. Bis weit über die Grenze
der inneren Stadt hinaus eilten die Angehörigen der
Freitorpsmänner den Einniarschierendrn entgegen, als
ihre Ankunft durch Lautfprecher bekauiitgegebeii wurde.
Ditrch eine Doppelmauer iubelnber unb winkender
Menschen zogen die Abteilungen mit klingendem Spiel
in Fiarlsbad ein.
Am Maniagabend hielt die Siidetendeutsrhe Partei

in Obernialdau eine Versaiiunlung ab, Die wohl Die
erste im befreiten Gebiet überhaupt gewesen sein Dürfte.
Ihr wohnten auch die Wehruiachtsangehörigen bei.

Telearaninnoeciiiel Manchmal-deuteln
Der Oberbeiehlshaber des Heeres, General-

oberst von Brauchitfch, hat an Konrad Hen-
lein nachfolgeiides Telegramm gerichtet:

.Zu Ihrem erfolgreichen Kampf für das
Deutschlum und zur Ernennung zum Keichskoms
missar für die besetzten fudelendeutfchen Gebiete
beglückwünfche ich Sie herzlich und gebe der Hoff-
nung Ausdruck auf eine kameradfchaftli -gedeth-
liche Zusammenarbeit fehl sowie nach bergang
Der vollziehenden Gewalt in Ihre Hände.«

Darauf hat Konrad He n lein nachfolgendes
Antworttelegramm geschickt:

„mit aufrichtigem Dank für Ihre Wünsche zu
meiner Ernennung erwidere ich auf Das herz-
lichsle Die Versicherung einer kameradschaftlichen
Zusammenarbeit. überall. wo Die Soldaten der
flohen, deutschen Wehrmacht einziehen. schlagen
ihnen als i ren Befreiern von einem zwanzig-
sahrigen J Die Herzen meiner candsleute in
unbändiger Freude entgegen. In Der bereits voll-
zogenen Derbrüderung zwischen der mehrmacht
unb Der fubetenbentfchen Bevölkerung sehe ich das
schönste Zeichen für Die neue Zukunft im Reiche
Adolf Hitlers.«

Ernährungswirtfchaft im SubelenlanD. Am
Donnerstag fand in Bad Elfter unter Vorsiß des
Reichsbaiiernfiihrers eine Sißusng über Fragen
an“ Ernahrungswirischaft Sudetendeutfchlarnds
a .
Kränze am Grabe der Eltern Adolf Hillers. Eine

Gruppe fudeteudeutscher Flüchtlinge, die aus Linz ge-
kommen war, legte am Grabe der Eltern des Führers
einen Kranz nieder. Auch sonst wurden in Die en Ta-
gen, um der Dankbarkeit siir Die weltgeschichtliche Tat
Adolf Hitlers Ausdruck zu geben, am Grabe der Eltern
des Führers zahlreiche Kränze und Blumen nieder-
gelegt, so daß das Grab einem Blumenhiigel gleicht.

ils-instit ne Mitten
Roman von Anny von Panhuys.

, 7) tNachdruck verboten.i

Peter Paul Falte stellte ein paar Fragen, Die
sich auf das Unter-nehmen von James Moters

Die konnte er glatt beantworten,
ohne sei-ne Phantasie allzusehr anstrengen zu
müssen. Er wußte fa technifch eine gansze Menge-

haben,
TBurch Die

Fragen angeregt, vergaß er vorüber ehend ein
wenig die peinliche Lage, in Der er. ich befanrb,

ainteit
darauf los. Viellei war

zu eftreben Dabei, Durch feine
enniniffe auf Dem Gebiet Der Förderanlagen zu

dotumentieren, er war wirtlich der, für Den man
ihn hielt. Seit er Darüber klar war, wo er sich

en Mißtraueln
n

jedem Blick, unb Die Frage des älteren Baron-
vorhin hatte seinen Nerven einen Stoß gegeben.
Hoffentlich fragte er nachher nicht wieder, wie
das zwischen feinem Vater und dem Präsidenten

M

Pater bezogen.

ohne jemals besondere Gelegenheit
darüber sinsit jemand zu sprechen.

und redete, ermuntert durch die Aufme
feines Zu-hörers, frif

Anfang auch das

befand, stand er gewappnet g
Er witterte Mißtrauen gegen i-ne Person

gewesen« schoß es ihm plötzlich durch den
mitten in eine Antwort hinein, Die er Peter
Falte gab.

 
 

Der neben ihm Gehende fragte freundlich-
Fühlen Sie sich nicht wohl, Mister Mater?
ei
ausdrücken —- fo grau im Gesicht aus."

Sie
hen mit einem Male so — ia wie foll ich mich

Joachim Rademacher zwang sich zum Lächeln.
«Bewahre, mir ist gar nichts."
Er riß sich zufammen. Teufel, wenn er sich

fo gehen ließ- ritt er sich nach teil-it hinein.
Mor en mußte er abreifen, ganz gleich unter

B Gefahr habe
für ihn beseitigt- Er fah mit einem Male eine
Menge (Befahren. Der Amerikaner im Eisen-
Dabnabteit hatte zu feiner Tänzerin zwar e-

Herrschaften in Alteichen f en
nur auf mich warten, ich melde mich einfach niflrt

e

welchem Verwand, und damit war alle

äußert: ‚Die

mehr. Möaen its von wir Deuten, was

Italiens Nasieliestimmungen
die Beschlüsse des Grotten Rates des Dateiname.

Der Große fafchisttfche Rat trat am Donners-
tag um 22 Uhr zu seiner außenpoltttsch wie

tnnenpolitifch gleich wichtigen herbsitagung zu-
fammen.

Nach dem amtlichen Bericht wurde zu Beginn
der Wiftündigen Nachtsitzung zunächst eine
Tagesordnung angenommen, n Der Der Große
Rat des Faschisiiius dem italienischen Volk seine
Anerkennung für die Haltung ausspricht, mit Der
es in Der leßten Zeit „einen neuen Beweis für
den tiefgreifenden Wandel gegeben hat, der durch
die Revolution Der Schwarzheniden im Geist und
im E arakter der Jtaliener vollzogen worden ift“.
Der at dankt dann dem Duee, dessen entschloffenes
Eingreifen in Die Erei nisfe, Deren abschließende
Entwicklung noch im ange ift, Den Sieg des
Friedens auf der Grundlage der Gerechtigkeit
und den Anbruch fenes neuen Europa gekenn-
zeichnet hat, das dem Duce selbst vor Augen
schwebt.

Zur Kassenfrage

erklärte der Duce: „Der Große Rat des Fafchis-
mus betont als Folge der (Eroberung des Sm-
periums die aktuelle Dringlichkeit der Rassen-
frage und die Notwendigkeit eines Rassenbewußts
feins. Er erinnert Daran, daß der Fafchismus
seit 16 Jahren stets eine positive Tätigkeit ent-
faltet hat, Die auf Die quantitative und quali-
tative Hebung der italienischen Rasse abzielt, eine

Hebung, die durch Kreuzungen und Bastard-
bildiingen mit unberechenbaren politischen Folgen
ernsthaft gefährdet werden könnte. Die Juden-
frage ist nur die für das Mutterland geltende
Seite eines Problenies allgemeinen Charakters

Der Große Rat des Zafchismus ordnet an:
a.) Das Verbot der Ehefchließung von Italie-

nern uruD Jtalienerinnen mit Angehörigen der
hamitifchen, semitifcheu und anideran nichtarischeu
Rassen,

b) das für Zivilsl und Militärpersonen, die im
Dienste des Staates und öffentlicher Körperfchaf-
ten stehen, geltende Verbot der Eheschließung mit
Ausländerinnen jedweder Rasse,

c) Die Ehe von Jtalienern und Jtalienerinnen
mit Auslärtdern selbst arischer Rasse bedarf der
vorherigen Zustimmung des Jnnenministeriums,

d) Die Maßnahmen gegen Personen, die das
Ansehen der Rafse in den Gebieten des {imperi-
ums schädigen, müssen verschärft werben.“

Weiter erinnert der Große Rat des Fafchiss
mus daran, daß »das Weltiudeiitiiiii, insbesondere
nach der Aufhebung der l{’5’reimaurerei, Die trei-
benbe Kraft des Antifaschismus auf allen Gebie-
ten ist unb daß das ausländifche oder abtriinnige
italienische Jiidentuni in einigen entscheidenden
Zeitabschnitten. wie in Den Jahren 1924 und 1925
unb während des abeffinifcheii Krieges, einmütig fafchistenfeindlich war«.

 

amet teriidftlitbe rote 'ttrnteen.
Marichall Blticher vom Oberbefehl entfernt.
Die Ehabaroivster Zeitung »Tiehocteanstafa

Stvesba“ vom 26. September enthält einen-tie-
richt über eine Parteitvufereuz der fernöitlichen
roten Armee, aus dem einige Tatsachen zu ent-
nehmen find, die über die in letzter Zeit bereits
mehrfach berührte Umgliederung der fernest-
likhen Streitträfte der Sowjetunion neue um:
klärung bringen. Es geht daraus hervor, daß an
die Stelle der „bejvnberen fernöstlichen Roten
Armee-« bezw. der „ternüftlicben From« nunmehr
zivei Armeen treten, Die als erite unabhängige
Rote Vanneraruiee« und als «zweite unabhängige
rote Banner-Armee« bezeichnet werben. Die erste
unabhängige rote Banner-Armee hat das soge-
nannte ttsüstengebiet am Uffurt zu verteidigen mit
Dem Sitz des Obertovnnaudos in der Stadt Jo-
rosfiloivst und steht unter Deut Befehl Des ist«-orde-
tvintuandanten Stern. Die zweite unabhängige
Rote Banner-Armee bat ihren Sitz in Oadarow
und steht unter Dem tiernmando des Korpstoins
niandanten si-ottew. Beiden Armeen ist das Prä-
dttat «unabhängig« offenbar beigelegt worden,
um hervorzuheben, daß sie keiner Heeresgruvve
mehr angehören, fonbern direkt unter Dem Ve-
sehl des Moskauer tiriegstomuitsiars ftehen.

Das volttifch wichtigste Ergebnis dieser Reu-
erung in Die daraus abgeleiteten Eis tfe r n u n g
des Marschatld lttcher vom Ober-
befehc· über Die tm Ferne-s Osten ftatiouierten
Stretttraste den er fahrlang innegehabt hatte.
über dab Schicksal Blüchers ist —- von ewtffen
Gerbchtea abgese en — ni B Genoan ekaant.
Jeden aus steht eit. hab lfldier nicht mehr im
Ferner stet- weilt.

1616 „Stanibterte'.

Der Pariser «Matin« veröffentlicht eine Auf-
stellung derjenigen Mitglieder der sowietruffifchen
Zentralregierung oder der Regierungen der ver-
schiedenen Sowfetrepubliken, die seit Dem 1. Ja-

wollenl« Asber wer konnte wissen, ob er nicht

i
nuar 1038 verfchwunben, getötet oder still „liaui=
blert“ niorden sind. 33m ganzen sind es 175 Volks-
lvniniissare itnd 1441 hohe Parteibeavite. Die so-

rozeut aller höheren Qfsiziere vom Obersten
aufwärts betroffen.

Reue Kämpfe in Palälttnin
Ilugzeugk und antun: eingefeht.

Der Kleinkrieg in Paläsiina nimmt troß der er-
heblichen Verstärkung des Militärs seinen Fortgang.
Am Donnerstag fand eine Polizeipatrouille die Straße
zwischen Akta unb Der Grenzstation Natura ausge-
rissen und verbarrikadiert vor. Zur Seite der Straße
sah man Drei ßafiwagen, Die in hellen Flammen stan-
Den. Man stellte fest, daß zwei der füdiichen Fahrer
getötet und einer verletzt waren. Ein vierter wird
vermißt. Es kam weiter erneut zu schweren Zusam-
meuftößen zwischen Polizei nnd Fretfrhärlern, wobei
zwei der üäinpfenden getötet wurden. Später fehle
sich der Kampf fort. Miittär und ·Flugzeuge griffen
ein. Die Schlacht ist immer noch im (bange, so daß
sich die Gesamtzahl der Opfer noch nicht feststellen iäßi.
Sn Nablus wurde auf einen Militärwagen eine Bombe
geworfen. Das Fahrzeug wurde schwer beschädigt.
Weiter wurde die Polizeistation in Nablus beschaffen
Die Bahnitation in Wadi Sarrar im Jerusaleiner Be-
zirk wurde durch Brandstistuug schwer beschädigt. {in
Jafsa wurde ein orabischer Polizist erschaffen. in Haiia
ein zweiter arabischer Polizist durch Schüsse schwer
verletzt.

Ein neuer Paläslinaplam
3m Zusammenhang unt der Reise des englischen

Oberkotninissars In Palästiiia nach London verlautet
gerüchtweise, daß auch ein Beauftragter des in ‘Beirut
in Der Verbaniiung lebenden Muftis nach London
unterwegs sei. Es handele sich um Musa el Alaini,
Den früheren arabifchen Staatsanwalt in Palästina der tu London einen angeblich bestehenden neuen Plan
zur Regelung der Palastinafrage besprechen falle.

 

Kaffeemühlen und Fleifchhackmaschinen fesszs

 
enaunte Reinigung in der Roten Armee habe (5:.

 

Sibrettenstaae an Der anaartltiien Grenze
Lin der an Der tfchecho-flowatifchen Grenze ge-

legenen ungarischen Grenzstadt Satoraljaujhelh
sind am Donnerstag in den frühen Morgenstuns
den 50 Flüchtlinge aus der TschechosSlowakei
eingetro fen. Sie find auf ihrer Flucht verfolgt
und be chofsen warben, so daß zwei Personen
schwer verletzt ankamen. Nach Angaben der
Flüchtlinge find in den benachbarten Gemeinden
auch die ständig angesiedelten tfchechifchen Legia-
nisten nach dem Landesiiinern geflüchtet. Vor
ihrem Abzug haben sie diefe Ortschaften vollkom-«
men ausgeplünbert. u. a. haben sie aus
den eräuiiiten Gemeinden das ganze Getreide
iiiitge chleppt. Nach dein Abzug des Militärs
haben sich in den geräuniten Ortschaften bewaff-
nete kommiinistische Banden breitgemacht, Denen
Die wehrlofe Bevölkerung ausgeliefert ist. Die
bewaffneten Banden bedrohen iiberall ieben, Der
sich der Plünderung widerfeßt oder uiigarifche
Lieder singt, mit Dem Tode. Dieses Auftreten hat
mehrfach zu schweren Zusammenstößen mit der
zur Verzweiflung erbitterten Bevölkerung ge-
führt. im den Gemeinden Nagueres und örös
hat die Bevölkerung die Kaserne der tschechifchen
Zollwache in Brand gesteckt nnd in der Gemeinde
Perbenhk wurde die Kaserne in die Luft ge-
fprengt.

Polen in lfchechifchen fiertern.

Die Politische Telegraphenagentur nicicht in einer
Meldung aus MährifchsOftrau darauf aufmertfam, daß
die von der Prager Regierung übernommenen Ver-
pflichtitiigen Polen gegenüber nicht eingehalten wer-
Den. Bis feßt seien immer noch nicht die in der
tschechischen Armee dienenden politischen Soldaten ent-
laffen warben. Auch die Erledigung der Frage der
Entlassung der politischen Gefangenen polnischer Volks-
zugehärigkeit mache nur geringe Fortschritte. Es be-
iänden sich noch immer viele Polen in tschechiscth
Siertern.

Voladier warnt tiligeniabritaaten.
Ain Donnerstagabeiid gab Der französische Mi-

iiisterpräsident DalaDi'er Der Presse eine Erklärung
ob, in Der er Darauf hinwies, daß er vom Parlament
die zur Gefundun der öffentlichen Finanzen unb zur
Hebung der Wirt chaftstraft des Landes notwendigen
Vollmachten erhalten habe. Schon wenige Stunden
nachher aber habe das gewohnheitsniäßige Spiel der
Fionibinationen und geradezu ein Hagel falscher Nach-
richten in der Preise eingesetzt. Derartige Methoden
störten fedoch enipsindlich die öffentliche Meinung und
verbreiteten unangebrachte Besorgnifse. Er fei Daher
eiitfchlossen, allen derartigen verderblichen Phantasie-s
reieii ein Ende zu bereiten und er werbe auch nicht
zögern, die notwendigen Maßnahmen gegen diefe
Seuche zu ergreifen, wenn diese Methoden weiter ge-
handhabt würden.
 

Staatsbefuch des fiönigs von Belgien in hollano.
siöiiig Leopold von Belgien wird am 21. November zu
iinein Staatsbesuch in Amsterdam eintreffen, wo er
zwei Tage weilen wird. Am 23. November wird der
König nach einem kurzen Besuch in Den Haog Die
Riickreise nach Briissel antreten. Aus Anlaß dieses
Staatsbefuches sind in Amsterdam eine Reihe von-Fest-
lichkeiten geplant. Die Stadt wird festlich geschmückt
werben.

—- Vollstreckung eines Iobesurleils. Am ß.
Oktober wurde der am 9. Juni 1890 in DitelDorf
geborene Max Söllner hingerichtet, der vom
Schiviirgericht in Regensbnrg wegen Mordes und
verfiichteii ichweren Raubes zum Tode verurteilt
worden ist. Der vielfach varbeftrafte Söllner hat
am 1. Juni 1938 im Pfarrhaus in Lappersdorf
bei Regensburg in räuberifcher Absicht die Haus-
häiterin Über Kerscher durch zahlreiche Messerftiche
heiiiitückifch ermordet.

 

Joachim Rademacher emp and in diesem
Augenblick ein starkes Gliicksgeiihl« Die letzten
Worte waren für ihn wie ein unerwartetes
reiches Geschenk.

War es denn zu glauben? Er, Joachim
Radeniacher, hatte dein mächtigen Direktor Peter
Paul Falte einige Anregungen geben können.
Er dem großen Mann, der zu den bedeutendsten
Jiigenieuren Deutschlands zählte. Er hatte Das
fertig gebracht, er, Der nach Beitns Auffassung
froh sein follte, wenn er sein ganzes Dasein hin-
durch bei Mente u. Eo. bleiben Dürfte.

Es begann zu bämmern, unb aus den Bäu-
men und Büschen des Parkes quoll es wie feiner
grauer Dunst, verwischte alle harten Linien.

Und Joachim Rademacher sprach weiter,
baute unb baute mit tühner Phantasie Profette,
die Wirtlichteits al-t unb erbenfefte Grundlage
erhielten durch ein reiches technisches Können.
{in allen seinen Säßen schwang Begeifterung, er-
lülltte fie mit Wärme, riß den Hörer mit sich
or .

Peter Paul Falte war das, was man in
Amerika einen Selfmodeman nannte. Als un-
bekannter funger {Ingenieur war er vor fünf-
unddreißig Jahren bei Der Damals noch sehr
kleinen Förderanlagengesellschait Rheinland ein-
getreten, unb ihm, nur ihm verdantte Das
Unternehmen seine heutige Größe und feinen
Ruf. Längst war er die Seele des großen
Werte-, er besaß die Aktienmehrheit und war
der Direktor. Wo er mit einem winzigen Hand-
köfferchen eingezogen, besaß er setzt eine schloß-
artige Villa. Er war aber durch die veränderten
Verhältnisse sich innerlich darin gleichgeblieben,
daß er sich felb'ft niemals überhob, fonbern tech-
nische Kenntnise unb Begabung bei anderen
schäßte. Allerdings verlangte er viel. Mancher
Sngenieur, Der haffnungsfroh u ihm gekommen-
hatte vor den scharfen technif en Fragen Peter
Paul Faltes und feinen Anforderungen ein-
sehen mitffen, er paßte nicht in den Stab ds:
Ingenieure, die unter ihm arbeiteten.

tsiortiegiinii folgt.)

halten? Hatte er ihr nicht heute morgen no Die
Hand gedrückt? Heute morgen nacht ber
alles, was mist ihr zufaiinnienshing, schien doch
schon so endlos fern zu liegeni

Sei-n Auge traut das Bild Der fchlanten
Arina Falte förmlich gierig in sich hinein, und
dann sprach er weiter zu ihrem Vater. Er be-
geisterte sich, baute mit schnellen Worten Berg-
bahnen, Die zu höchsten Höhen «hinau-ffül)rten, die
er schon s oft auf Dem Zeichenpaipier entworfen,
unb entwickelte feine Pläne, die er bisher nur für
sich allein gemacht. «

Peter Paul Falte bog in einen Seiten-weg

chon, wenn er in Franiitfsurt ausstieg, an Die Ge-
etze der Höflichkeit dachte unb ein paar Ent-
fchuldigungszeilen an Baron Dorn f rieb, Die
Dann morgen ankommen würden. r mußte
fort, fort, forti

Peter Paul Falte meinte: „Sie beißen wirt-
lich umfassende Kenntnissse auf dem biet der
Förderanlagen, Sie find natürlich auch {ihres
Vaters rechte Hand. Sind Sie schon ange in
Europa, und wann geht es wieder zurück nach
Amerika?«

Joachim störten die beiden Fragen wieder
sehr. Vielleicht hatte der Vetter Dorn an den
hiesigen Baron irgend etwas darüber geschrieben.
Aber dräute-Mich war es wohl nicht allzu gewagt,
aufs ratewohl zu antworten. Er ertlärte: »Ich
bin seit zwei Monaten in Europa und werde bald
heimreifen.“

Peter Paul Falte nickte leicht und begann ein
Geipräch über Drahtseislbahnen Das regte
Joachim Radeinacher wieder an. ließ ihn alle Be-
drücktiheit vergessen. Es war sa fein Lieblings-
gebiet, und das Thema brachte ihn in Eifer. Zum
erstenmal in seinem Leben durfte er sich darüber
mit einem Fachmann unterhalten, zum ersten-
mal vor berufenen verstehenden Ohren eigene
Meinungen über Dies und fenes zu dem Thema
äu rn. Es war für ihn ein Genuß, dieses
Ge räch, unb er hatte dabei das starke Gefühl,
diefe Stunde gab ihm viel. Sie gab ihm vielleicht
den Mut, wenn er erst wieder in Berlin war.
fich kräftig dafür sing Zeug zu legen, von Mente
cis Eo. fortzukommen und dafür eine Stellung zu
Haben, Die feinem Wunfche mehr entsprach, die
tner Neigung mehr ent egentasin Eneraischer

mußte er fein und sich nicht immer wieder unter-
ducken laffen, wenn Frau Förster und Dein) ihm
vor-hielten, er solle froh sein, so ein gutes Brot zu

ein.
»Lassen wir die anderen allein weitergehen.

Es ftärt mich, wenn Die tlseine Koniteffe vor uns
so laut lacht, denn Jhre Ausführungen inter-
effieren mich ungemein.“ Er legte ihm leicht die
Hand auf Den Arm. »Lieber Mister Mater, ich
habe Shuen etwas abzubiiten, eine Gedanke-n-
fünbe, Die ich gegen Sie begangen. Sehen Sie,
ehe Sie tarnen, Dachte t ‚ Der Sohn von Dem
großen Konkurrenten in ewhort _ift ein hyper-
moderner sunger Mensch- vom Reichtum seines
Vaters verwöhnt, Der für das Wort Arbeit gar
keinen Begriff hat. Rum, wissen Sie, so einer,
Der mit Vaters Geld die Zeit totschlägt und nichts,
aber auch gar nichts von Vaters genialer tech-
nischer Begabung hat. unter uns. Der Baron
Ostar Dorn, Der Sie empfohlen, ift ein lieber
guter Kerl, man kann Pferde mit ihm stehlen,
aber er liebt eigentlich nur die Oberfläche des
Lebens, und wenn er in der Weit rumbummelt,
guckt er sich dabei nur die heitere Seite an. No
fa, und da dachte ich, gleich unb gleich gesellt sich
ern, weil er sich doch in Berlin so schnell mit
hnen angefreundet hat." Er schüttelte den Kopf.

„Staatlich, daß manchmal Menschen aneinander
Gefallen finden, die runbve chieben finD im
Eharatster und Wesen. ch sah Ihnen ein bißchen
neugierig. aber auch mit Mtßtrauen ent en
und bin nun angenehm enitäufcht. Sie ga en
was los, Sie gefallen mir, Die Unterhaltung mit
Ihnen macht msir Freude. Sie haben mir einige
Anregungen gegeben, Die ich nicht unbeachtet
lailen werbe."

n.
Bettht Wer war Das? Sein Blick suchte

die fchmale Schlankgestalt Arno-, Die ung ‘ r
zehn Schritte entfernt, vor ihm herging, mit or-
berit Dorn und Komtesie Vlies. Beitr-. wer war
sie, daß sie sovtet Macht besaß, ihn ln Der ge-
haßten Täilgteit. der Febrikation ison elektrischen

   



Jubeln und pranintiklice
Zobten am Berge, 5. Oktober 1938.

—- Jn der letzten Woche wurden der
NS.-Frauenschast die freiwilligen Spenden
flir die fndetendeutschen Flüchtlinge gebracht.
Die Bevölkerung her Ortsgruppe Zobten gab
mit Zrößter Bereitschaft, so daß am 29. her
NS . im ganzen 842 Bekleidungsstücke zur
Weiterleitung übergeben werden konnten,
darunter allein 60 Kleider und 42 Mäntel.
Jn den letzten Tagen kamen nun noch so
viel Sachen dazu, daß die Frauenschaft in
der ersten Oktoberwoche nahezu die gleiche
Menge abgeben kann. —
Am Montag, den 10. Oktober eröffnet die

Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirt-
fchast die erste Beratungsstelle für Haussrauen
im Landkreise Breslau. Die Beratuiigsstelle
hat ihre Räume im neuen Parteiheim, Berg-
straße il (früher Forstamt) und ist jeden
Montag von 14,30 Uhr bis 16 Uhr geöffnet,
ebenso jeden Donnerstag von 9—10 Uhr.
hamit auch hie Landbevölkerung, die zu den
Markttagen nach Zobteu kommt, sich in der
Beratungsstelle Rat holen kann (selbstver-
stündlich kostenlos.) Hier wird auf jedem
Gebiet, das der Hausfrau Kopfzerbrechen
macht, Rat erteilt, theoretisch unh praktisch.
Die neuzeitlich eingerichtete Küche der Berufs-
schule, die Nähmaschinen der Nähstube der
NS.-Frauenschaft, dazu Bücher unh ein-
schlägige Zeitschriften stehen zur Verfügung«
so daß an Nachinittagen oder Abenden, die
von der Abteiluugsleiterin angesetzt werden,
unter ihrer Leitung praktisch gearbeitet wird.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
jede Frau — also nicht nur Mitglieder
des Deutschen Frauenwerks — die Beratungss
stelle besuchen kann. Die Sprechstunden der
Ortssrauenschaftsleiterin im Parteiheim sind
von nun an zur gleichen Zeit wie die der
Beratungsstelle BH.
gez.GerdaSchuppius,Ortsfrauenschaftsleiterin.

—- Wetter in Bohten nnd Umgegend
am 5. Oktober, frlih 7 Uhr. (Wetierstation.)
Barometer= 769,0 mm,gestiegen,gestern früh =
765,6 mm, Therniometer = 11,2o E» Tief-
temperatur nachts - 10,3 0, am Erdboden =-
8,4 °. Maximum gestern = 16,70, Minimum

8,00, Boden = 8,00, relative Feuchtig-
keit = 66 55, Wind = SW., stürmisch, gimmel
unbedeckt, klar, Fernsicht = 30 km, - jeder-
schlag = 6,9mm, gestern Nachmittag mäßiger
Regen. Boden = feucht. Wetter heiter bis
wechselnd bewölkt, frische Winde, kühl.

— Mit der Wahrnehmung der Stelle
eines Stenerniarlienverwalters für Bohlen
am Berge ist mit sofortiger Wirkung der
Musikerzieher Detlev Bolha von hier
beauftragt worden.

gtlmtijeater.
«Geheimzeichen 1.-B-i7«.

Ein Filnt der starken Spannungen und Effekte
und —- der großen Darstelleri Willh Birgel, Hilde
Weißner. Otto Wernicke, Reue Deitgen, Bernhard
Minetti, Theodor Loos und viele andere tragen
das Geschehen dieses Terrafilms, den Tourjansly
inszenierte. auf die höhere Ebene des Kunstwerks-
Er erhielt das Prädikat ‚fünftlerifch mertoofl“.

Durch den ganzen Fiim «Geheimzeichen 1.6.17lt
geht die Frage: Wer ist Lenstit Der Schauplatz

 

 

ist ein Land, sittlich von uns, unh her geheimnis-
volle Herr Lensti st ein iiieootutiondr, her Draht-
Mher einer, Verfchwörniig. Bernhard Minetii Ahal

it ihm ist nicht gut Kirschen essen. Wer ist
Lensiit Oberleutnant Kowall (Herbert (beruht) unh
Leutnant GlawartRene Delt en) lassen uns sehr
früh merken, daß ne Hand anger Lenstis sind.
Wissen sie selbst eigentlich, wer Lenski ift? Raum.
Was ist mit Karl Guiiiheri War das Attentat aus
ihn nur markiert, um den Verdacht von ihm
abzulenkeni Theodor Loos ist der Polizeipräsekt.
Kurzuim wir werden eine ganz große Ueber-
raschung erleben. Zwei Betrunkene ftolpern über
einen Draht zwischen den Schienen und finden —
zwei Sprengkavseln. Ein Schuß streckt einen der
Männer nieder, die anderen Schiisse ehen fehl.
aber der Exirazug, in dem Kriegsmlntter Vitruv
mit Otfiiieren des Generalstabs sitzt, ist gewarnt.
Kommissar Borei und Wachtmeisier Drogaii unter-
suchen den Tatort. Die Spreiigkapseln stammen
aus Heeresbestånden. Man hat auch einen Ossitier an
der Tatftelle beobachtet« einen Zigarettenstummel
und eine Reklamevackung mit Sireichhölzern
gefunden. aber der Offizier ist entkommen. Terno
ermittelt den Ursprung des Streichholzhestchens.
Die Spuren führen in das große Vergnügungsi
eiablissemeni «Caseade«, zu Manja Dusan, in der
Terno eine alte Liebe wiederertennt. Die Ver-
baftung Ternos erweist sich als kluger Eitler. Die
Verschwörer glauben, daß er ihnen nahesteht, und
Vielinsti sorgt hafiir, daß Terno Spieischulden
macht nnd seine finanzielle Hilfe annimmt. Terno
geht zum Schein auf alles ein. Wo und wer ist
der geheimnisvolle Lenski, der große Unbekannte-
dein alle Verschivörer gehorchen? Die Polizei
durchsucht Giawars Wohnung. Der gleiche
Zigarettensiuminei wie der am Bahndamm, die
Karte mit dem Attentatsort, die Taschenlampens
batterie, hte in die gleichfalls dort gefundene Hiille
paßt . .. Herr Giawar. die Jndtzien sprechen
gegen Siei Das große Spiel beginnt. Man
erwartet in her Hauptstadt den Vertreter einer
vesreundeien Macht. Da ermittelt ein Funters
fergeanl den Schlüssel des Geheimsenders der
Verschwören das Geheimzeiehen L-B-t7 ist enträtselt.
Terno erstattet im Generalstab Bericht. Alarm fiir
die Ausständischem Gegenalarm der Truppe und
der Polizei. Da heißt es plötzlich: Borel ist
erfchossen worden. Der Kriegsminister beauftra t
Terito mit der Leitung der Aktion gegen die Ansi-
ftändifchen. Bjelmsti und Kowall werden über-
rascht, und lioivall zeigt, wie ein Ossizier seine
Rechnung mit dem Schicksal macht. Bfelinski, wer
ist Lenstit Terno, wer ist Lenstit Herr Polizei-
präsekt, wer ist Lenski? Ohne Lenski ist der
niedergeschlagene Ausstand nur betäubt. Terno gibt
die Antwort. — Diesen Film muß man gesehen
habeni ‘ An.

Aufruf an alle SA.-Sportabzeichentriiger
zu d.Wiederholnngeiibungen i. Blei. 1938.

Mit seiner Verfügung vom 18. März
1937 hat her Führer die Wiederhoiuugsss
übiingen für alle SA.-Sportabzeichenträger
angeordnet, damit die Wehrtüchtigkeit der
Träger derselben bis ins hohe Alter erhalten
bleibt. Das Leistungsbuch ivurde zu . einer
Urkunde erhoben, ivelche Ausschluß über die
körperliche Leistungsfähigkeit unh charakterlich
weltanjchauliche Haltung gibt. Nachdem die
erste Wiederholungsübung 1938 bereits im
Frühjahr stattfand, folgt nun die zweite im
Monat Oktober 1938. Bedingung: Klein-
kaliberschießen liegend aufgelegt, gemäß
Uebung 7 des SA.-Sportabzeichens und
Handgranatenweitwurf und Zielivurf gemäß
Uebung 4 unh 9 her Prüfbestimmungen des
SA.-Sportabzeichens. Alle Angehörigen der
SA. legen diese Uebungen in ihren Stürmen
ab, sämtliche SA.-Sportabzeichenträger (außer
SS. und Polizeiangehörige) melhen sich sofort
bei den örtlichen Dienstsiellen der SA» um
Schulter an Schulter mit den Sturm-
abteilungsiiiännern des Führers die Wieder-
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holungsübungen zu erfüllen. Abnakme erfolgt *
am 9., 16.,”23.‘=unh 30; Oktober 93.8. Die
SA.-Dienststellen find durch« entsprechende
Schilder gekennzeichnet _ « « · . .

Der Führer der SA.-Standarte 51—
gez. Menze"l, Obersturmbannführen

— Die Durchführung des neuen Wehr-
machtfllrsorgegesehee." Das · neue Wehr-
machtfürsorges und Bersorgungsgesetz trat
am 1. Oktober in Kraft; Da die im Herbst.
aiisscheideiideii Soldaten bereits nach den-
iieuen Bestimmungen abzufinden finh, hat
das Oberkommando der Wehrmacht angeordnet.
daß alle hierfür nötigen Maßnahmen schleunigst
vorbereitet itnd ohne Verzug durchgeführt
werden. Es wird angekündigt, daß in Kürze
noch- Durchführungsbestimmun en, zu dem
Gesetz erscheinen. Das Ober oiiiiiiando der
Wehrmacht beabsichtigt, das Gesetz mit Aus-
führungsbestimmungen und Erläuterungen
in einem Gesamtdruck in Buchform amtlich
herauszugeben. Alle Wehrmachtdienststellen
bis zu den untersten Einheiten müssen
beschleunigt in den Besitz der neuen
Bestimmungen kommen. Besonders dringlich
ist die Beschassuiig der neuen Formblätter, u.
a. des Berechtigungsscheines für bevorzitgte
Arbeitsverinittlung, des Bescheides über Dienst-
belohnung. her Mititäranwärterurkunde, der
Bescheide über Uebergangs- unh Bersorgitngs-
gebührnisse usw.

— Steuerung in her Gepätlibesörderung
bei her Reichsbahm Die. nette, ab 1. 10.
in Kraft getretene Eisenbahnverkehrsordnung
bringt auch für die Gepäckbeförderung einige
bemerkenswerte Steuerungen. Als Reise-
gepäck können nunmehr Gegenstände aller
Art ausgegeben werden, sofern sie vorschrifts-
mäßig verpackt sind. Für gänzlichen oder
teilweisen Verlust des Reisegepäcks wird,
ebenso wie für Güter und Tiere. für jedes
Kilograinni des Rohgeivichts eine Entschädigung
bis zur Höhe von 100 RM. gewährt. Dem-
zufolge können Reisende im innerdeutschen
Verkehr auch · Kostbarkeiten ohne jede
Beschränkung und besondereKennzeichnungauf-
geben. Eine weitere Neuerun besteht u. a. darin,
daß das Höchstgewicht der raglasten, die in
die dafür vorgesehenen Abteile dritter Klasse
mitgenommen werden dürfen, von 50 auf 75
Kilogranim erhöht ivorden ist.

Nur gereinigtes Saatgut.
Die gute Beschaffenheit des Saatkorns ist

die erste Voraussetzun für eine reiche Ernte.
Kleine, geschritiiipfte Körner geben schwäch-
liche Pflanzen mit geringer «Widerstands-
sähigkeit . und geringem Körnerertrag.
Gebrochene Körner keimen überhaupt nicht,
sondern verfaulen im Boden. Von uns-
gereinigtem Saatgut erhält man also einen
Bestand, in dem kräftige, widerstandsfähige
Pflanzen mit schwächlichen gemischt sind.
Davon ist nur ein mittelmäßiger Ertrag zu
erwarten. Er wird weiter geschmälert-durch
die Unkrautpflanzen, die man mit dem un-
gereinigten Saatgut sät. Sie nehmen den
Getreidepflanzeu Nahrung, Licht und Luft.
Die Aussaat ungereinigten Kornes ist auch
Verschwendung, denn die gebrochenen und
minderwertigen Körner haben als Viehfutter

I

'zusammenschließt.

 

ihren Wert. Von ungereinigtem Saatgut
muß man mehr aussäen als von gereinigtem.
Mit der einfachen Windsege oder Putzmühle
läßt sich kein reines Saatgut herstellen. Dazu
braucht man einen Trieur. Auf kleinen
Bösen lohnt sich aber diese Anschaffung nicht.

ier hilft man sich dadurch, daß man ents-
weder gegen Lohn reinigen läßt oder sich zur
gemeinsamen Anschaffung der Maschine

Bei der Reinigung von
1000 Zentnern im Jahr wird die Anlage
gut ausgenutzt.

Die Wissenschaft bestätigt:

Chlorodont
ist beso/nders wirksam gegen

Zahnstein - Ansatz

 

Gorltan, 5. Oktober. Buchhalter Gustav
Wiiikler konnte dieser Tage sein 25jähriges
Dienstjiibiläiiiii in der Gorkauer Sozietätsss
Brauerei und zugleich fein 4öjähriges Berufs-
jubiläiun begehen. Nachträglich unsere besten
Gliickivünschei

Ströbel, 5. Oktober. Frau verw. Ida
Weiß von hier konnte am 1. Oktober d. J.
auf eine 25jährige Mietszeit im Wohnhaus
des Kaufmanns Scholz, früher P. Wuttke,
zurückblicken. Seit |0 Jahren verdient sich
dieselbe ihren Lebensunterhalt mit Austragen
von Zeitungen.

Kleinbielan, 5. Oktober. (Vor- und früh-
geschichtliche Bodenfunde.) Jn letzter Zeit sind
eine Anzahl wertvoller ,,Bodenfunde« in
hiesiger Gemarkung durch die Achtsamkeit der
Schuljugend gesammelt worden. Eine Stein-
axt (germanisch) auf hem Felde (Mühlberg)
des Erbhofbauern Halfter (Finder: Georg
Ullrich), eine germanische eiserne Speerspihe
auf hem Jenzig-Acker (F. Herbert Jenzig).
ein Handniühlstein im sogenannten Teichfelde
des Bauern Stull (F. Alfons Rückert) und
drei eiserne Kugeln verschiedener Größe aus
friderizianischer Zeit laus den Klinken und
vom Silingwaldrand). Diese Funde sind
wieder ein Beweis. daß auch in unserer
Gegend trotz der Spärlichkeit der frü eren
Besiedlung, immer noch Reste germanischer
Zeit die Mutter Erde birgt. Es darf alst.
nicht vorweg heißen: »Bei uns wird nichts
gefunhen". Gerade in der Zeit der Herbst-
bestelluiig sollte jeder Heimatfreund recht acht-
sam sein. Erneut bringen diese »Einzelfunde«
den Nachweis, daß unsere Schlefierheimat
urgermanisches Land ist. — Dankbar werden
jegliche Bodenfunde vom Landesamt für
Vorgeschichte m Breslau (Schloß-Westflügel)
angenommen.

hinter die hattet!
Mit derselben werden Sie aufs engste
durch Jhr Heimatblatt, den I,Atizeiger
fiir Bot-ten am Berge nnd ”entgegen“,
oerbunhen.
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»Weil ich das nicht kanns Weil ich‘ß nicht kanni«
Der Bursche schüttelte wie im Schmerz den Kopf. »So
war ich immer schon, Herr Verwalter, aber ich habe das
nie so gespürt -—- immer» wenn es sein müßt — ich
kann enscch nicht, ich kann nichtt Und darum bin ich
{ihnen "Ltaehgelaufen, unh ich wundere mich fast, daß»ich
mir das getraut habe ——- daß ich ahnen --— aber Frau-
lein Jlsabeth ——— nein, neinl"

Der Verwalter strich ihm begütigend über das Haar-
»Sieht das Mädel so schlimm aus, Franzi»

»Das ist es nicht, Herr Schäsfer. —- Das ist es be-
stimmt nicht _— toenn Slfabetgtgeo aussähe, hann wär
ich gar ni t ——" er lächelte. „ r ich meine, wenn ich
komme un ihr es sage — und sie würde dann — und
es wäre ihr nicht recht, nnd ich müßt ein Nein hören —
das ist est Das-l

»Ja- Hab ms soll tobt —?“ .
»Ich —" her Bursche lächelte hilflos

sehr lieb, Herr Verwalter." -
.36 ist«-be sie  

«Daraii ziiieisle ich ·iiic«h,t. s-— Alier damit allein
kommst Du nicht vorwärts«

»Es ist schwer, ja. Jch meinte nun —- ich dachte —
wenn Sie —« .

»Das mach ich ungern, Franz. Solche Dinge, meine
ich, sollten die jungen Leute unter sich ausmachen Es
ist nicht recht, wenn sich andere dazwischen stellen, die
nicht wissen. wie es aufgenommen wird — aber du bist
doch ein Mann, Franz! Und du hast doch etwas zu
bieten! Du bist ein anständiger Kerl, und deine Frau
wird es im Roseuhof einmal nicht schlecht haben — Dir
sagt doch keine ein Nein! —- Denke daran, und versuche
es selbst. Und vergiß nicht, daß jede Frau — sie mag
sein, wer sie will — nur den zum Manne will, der selber
um sie kommt; das war immer schon fo. unh wird nicht
anders. Das ist mein Rat —- unb ich heute," Du wirst
ihn befolgen.” Er nahm den Jungen bei der Schulter
itnd chüttelte ihn: „flopf hoch, Franzl —- Wenn es Dir
ein utes ist, zu erfahren, haf3_ es mir recht ift, hann
magft Du es wissen. Aber mit dem Möbel selbst, -— das
ist Deine Sache-, und Du wirst es auch fertig bringen.“

»Herr Verwalter -«
»Ich will ein Uebriges tun nnd dich unterstützen auf

meine Art. — Du gehst jetzt heim und bleibst zu Haus
—- ich schick’ dir nachmittag die Jlsabeth herüber, irgend
etwas bei euch zu holen, und slaß’ dir durch sie fagen, es
wäre mir recht, wenn du mit herüber kämst. Dann
bringst du sie über den See —- und wenn dir ein wenig
an ihr gelegen ist, so findest du da Zeit und Gelegenheit
genug. Hast du auch verstundens — So, und seht grüß’
Gott: iih den-le bis, daß du mich zuerst in Alles ein -
weiht hast, unh wünsche dir Glück, nicht nur für he .
fonheru für alle Inne, die du, wie ich hoffen will, sit
Jlfnbeth verbrinan wirft.“

 

 t

Schiisser gab dem Jungen freundlich die Hand, die
derselbe hastig ergriff und nur nach langen Dankesbezensi
gungen wieder losließ

Wirklich kam Jlsabeth am Nachmittage nach BEF-
benau, und wirklich ruderte sie Banner eine Stunde strä-
(er nach Siebenbrunn herüber. —- Aber als Schäfstr
am Abend seine Tochter fragte — er kam von Zeit zu 8e.
nach Thubersbach, um nach der Wirtschaft zu sehen nnd
Jlsabeth zu besuchen, — was ihr Begleiter gesprochen
und wie sie sich mit ihm unterhalten habe, ha merkte er
aletch. daß der Junge wieder den Miit nicht gesunden
stotternd die günstige Gelegenheit zu einer Erklärung
glucklich verpaßt war.

Er versuchte, sie über ihr Urteil über rang Zauner
auszuhorchenx sie gab ihm gehorsam Bei eih, es schien.
als sei sie ihm wohlgewogen, ohne eine besondere Begri-
sterung sur den ruhigen Mann zu empfinden.
_ » Der Verwalter seufzte; das wäre noch die Möglichkeit,
iem Kind in eine andere Welt· und in die Pflichten der
Frau zu bringen, hie alles gut machen konntenl

»Mit nachdenklichen Augen ging er nach Siebenbrnnn
iuruck. Am enster des kleinen Anwesens stand seine
Tochter und je er ihrer sehnsüchtigen Blicke war ein Gruß
den sie dem Vater mitzugeben schien.

st-

Piinktlich um fünf Uhr kam der Maler nach aufe.
Allein die Neugierde, die neue Besihcrin von Sieben runn
kennen zu lernen, trieb ihn heim.

Als er in sei-n Zimmer trat. um sich der Festlichkeit
des Anlasses entsprechend itmzttziehen, sah er ans dem
Tisch einen Brief liegen. An der "rtlichen Farbe des
Umfclilaos erst-site er ohne weiteres c- Absonder.



Stillst- llllii Lililltll ifkklftlil «
Konrad deuteln dantt
dem Gruß der Stadt Breslau.

Auf das Begrüßungstelegrainiii des Oberbürger-
meisters der Hauptstadt Breslau hat Der Reichs-
kommissar für die Subetenbeutfchen Gebiete unb
Führer der SubetenDeutfchen, Konrad heuleln.
folgendes Aiitivorttelegramin gesandt:

„Ja (Erinnerung an Die Tage von Breslau. f
da die Befreiung des sudetendeulfchen Landes
noch vor uns lag, danke ich Ihnen herzlich für
das neuerliche Zeichen Ihrer Berbnnbenbe" unb
grüße Sie mit

heil bitter

gez. fionrab heuleln.«

An die Schlesische Landesmusik-
fchule berufen. Als Leiter einer Geigen-
ktasfe wurde der bisher an der Nheinsifchen
Musikfchule in Köln tätige Geiger Nudi band,
Der troß seiner Jugend bereits in vielen Kon-
erten erfolgreich hervorgetreten ist, an Die Schle-

fische Landesmusitfchule verpflichtet. band ensts
stammt einer fchlefifchen. in Ba D Lan D ed an-
säffigen Familie.

Zum Generalleutnant beiörDert.
Der Führer nnd itteiihskanzler hat mit Wirkung
vom i. Oktober 1938 Dem Jiiiiuskteur der Wehr-
wirtirhaftsiiiiiieltioii Vlll in Breslau, General
Lenkaiif, den Charakter als Generalleiitnaut
verliehen. .

Zwei Schlachthofdiebe u nd ein
S esh l e r feft n e n o m m e n. Im lebten Jahre
ioiirdeii mehrere Fleiiclier und Schlachthofarbeiter
weaeii Diebstahl-s nnd Sfiehlerei zu aanz erheb-
liiiien Zurlithanss nnd litesänanisfirafen ver-
urteilt nuD Die in Frone kommenden Geschäfte
aeichloffen. Trotidein ainaen Die Diebltälile auf
dein Schlachthof unvermindert weiter, an den
Haiwtschtaihttaaen unirdeii dauernd lebende
Schweine und Kälber aestolileii. Als Täter konn-
ten nunmehr die Fleischeraeiellen Mar Nier und
Werner Mai-der soivie als Siebter Der Fleisihereü
inhaber Oskar Wollt feitaeiiommen werden. Es
konnte ihnen der Diabftahl tbon 18_ lebenden
Schweinen- 24 leälbern und eines aeirhlarhleten
ltiindes iiacliaewieien werden. Wollt hat dass
Fleisch mit seinem Krafiwaaen abaeholt und in
feinem Geschäft verkauft.

Aus Schleifen
Guhrau. Der Oder-»Budiker«. Auf

Der Oder bei Stichen stieß am Moiitagvoriiiittag
dem unter der Bezeichnung »Budiker« allen Oder-
schiffern bekannte Kaufmann Zimmermann aus
Züchen ein empfindlicher Verlust zu. Sein Motor-
boot. von dein aus er Die vorüberfahreuDen Kähne
mit Lebensmitteln und anderen Waren verforgt,
wurde von einem Motorkahn gerammt unb völ-
lig zertrümmert. Das herk des Bootes, in Dem
Der Motor iintergebracht ift, ging sofort unter,
während die übrigen holzteile und die Lebens-
mittel und Waren von den Fluten for-t-
gefchweinmt wurden. Bei dem heftigen Anprall
stürzten sowohl Zimmermann wie seine Frau
über Bord und drohten zu ertrinken. Zimmer-
mann konnte von dem sofort zu Hilfe eilen-den
Kohlenhändler Rißmann aus Radschütz gerettet
werben, während sich um Frau Zimmermann
mehrere Schiffer bemühten, Denen es auch nach

 

Die Ehetevte Ertch und carta Brause ans Breslau
wurden am 10. Juli 1938 vom Schwurge Breslau
rvegen gemeinschaftlichen mvrbes in Tale nhelt mit
Diebstahl zum Tode unb zum dauernden Verlust Der
bürgerlichen Ehrenrechle verurteilt. Die von den An-
geklagten hiergegen eingetegte Revision wurde am
Dienstag vom 4. Straffenat bes Reichsgerichts in Leip-
zig mit der Maßgabe verrvorfen, daß die Derurleituug
wegen gemeinschaftlichen morbes in Tatelnhetl mit
chiverem Raube erfolgt ift. Das Iobesurteit hat nun-
mehr Rechtskrafl ertangl.

Das aus fchnöber Gewinnsucht begangene Ver-
brechen erregte seinerzeit großes Auffehen. Die An-
geklagten, von denen der Mann, ein Halbiude, 44
Jahre und die Frau 27 Iahre alt ist, betrieben eine
Darmhanbhmg unb befanden sich in Geldschwierigs
reiten. Sie faßten daher den Entschluß, den 49 Jahre
alten Viehhändler Fritz Pohl, mit Dem Die Frau durch

Tadeaintett gean die Eheleute braver realiströitla.‘
ein von ihr aufgegebenes heiratsinserat in Verbin-I
dung getreten mar, zu töten unb zu berauben. Der
erste am 2. März 1938 mit Znankati diirchgeführte
Mordverfuch niißlang Einige Tage später, und zwar
am 9. März- empfing Frau Bräuer in Abwesenheit
ihres Mannes, jedoch mit defsen Wissen, Polil wieder
in ihrer Wohnung und betäubte ihn mit Ehloroiorni.
Als Ihr (Ehemann später nach hause t'am, ichafiten fie
Den Bewußtlofen in ihr Aiito unb fuhren nach dem
Staufee der WeistrißsTatsperre, wo sie ihn über Die
Sperrmauer in den See warfen. Pohl fiel aber in
einen Inst Wasser halb gefüllten Kahn unb ertranl‘.
Das Gelb unb Die Papiere hatten die Bräuer dem
Pohl vorher abgenommen. Jn der Verhandlung lsisii
Das Schmurgcricht zii der liberzeugung, daß die An-
geklagteii mit Vorsatz und liberlegung gehandelt, all.) gemorDet hatten, und erkannte daher auf Die Todes-
ftrafe.
 

kurzer Zeit gelang, Die Frau bewußtlos an Land
zu bringen. Frau Zimmermann hatte fich bei
dem Anprall eine Perleßung an der liniken Kopr
feste zugezogen, die hour Der linsken Gesichtshalfte
war zurm Teil ausgerissen warben.

Frankeufteiin ll n a t ii ekl i che r S t u r«z
mit tödlichem A usaana. Der zwölf-
iäliriae Hans Tofihek trat beim schnellen Laufen
auf einen loien Stein und stürzte mit dein tiobi
aeaeii einen Baum. Der Junae klaale zwar iitber
heftiae .SiDbl'iiluueru'n, tonnte iedoih feinen Weg
fortsetzen nnd wurde von Tlltitiihiilern in die eitel--
tiche Wohnuna nebracht. Hier stellte fich bald
heftiges (Erbrechen ein sind der zuaezoaene Arzt 

sfteltte einen Schädelb r n eh und eine»Ge-
' h i r n e r i ih ii l te r n n a fett. Am iiaihfteii
Hilton-arm ist der Jnnae an den Folgen eines Blut-
eranffes im Gehirn aeftorbeu.

m. Sielchenbach. Der Wochen markt war
reich beschirtt und gut besucht. An alten Verlaufs-
ständen herrschte reger Bert-Chr. Es wurden
folgende Preise gezahlt. die, wenn nichts andere-J-
vermerki fit, für ein halbes itito gelten. Mut-
kereibutter Miit :liM., Landbiiiier _l,-lU :li:Ut., Weis-—-
käse 20 Psg., rlriibeuiasi —t.- Pisg., iiioiiig t,-.-it bis
1,-10 :it:Ut.. (Eier, Stück tu nnd 1:: steig» iunge
Schlachttauben, Paar im bis hit PM» azngner in-
Pfg. bis i ritM., Eulen .l bis 1,10 iltzllt. Piize
wurden reichlich und zu folgenden Preiien sur

nnd Pfiffertiiige an bis hu Pfa» Chauipninone zu.
bis sitt Pfg., Butterpilze Elu Pfg» nartofieiu i'i litt-«
stiirbis a Pfg» Weisitoht d Pla» Blau- uns Heir-
slngtohl 8 bis th “i‘m, iltoie Bliiuieniohi u: bis
sth Pfg» it stopfrheu Blattiatat IU Pla., Jllhavartseis
th wir, Zwiebeln tu Pfg» it nnotten stnotsianih
lU Pfg» :l.tteerrettich tih bis 80 Pfg» Spann: 5:.
Pfg» :liabieschen, Bund ilt Pfg» Dirnicht, Bund
tu Pfg» Porree, Bund tu Pfg» Peter-am Linne-
tU Pfg» Schnittlauch, Bund d Pfg.,s -.-.«ohrrtibeii,
Bund lll Pfu» Schnititwhnen is- für... Seuche:
bohnen 20 Pfg» rote Rüben lll ‘i-;.'.., Mineral-e:
til Psg., Bemalen .lll bis Zä- Piik Gurt-en
lll Pfg» Sauertraut td Dm, neue fand-: nennen
1ll Psg., Apfel tu bis Ein wir, Birnen .b bis ab
Pfg., Pflaumen 20 bis us- Pfg., Bin-nun Lin Pig»
Melonen 2:) bis 40 Pfg» sitananen 4.3 ein« Apfel-
fiiien -t.'- Pfg, Zitronein Stint 7 nnd 5 46,9... edeln-
trauben 25 bis Dll Pfa» Preiiietbeeisin Ili- Psg»
Brombeeren in. Pfg., Monatserdbeercii i...«:.s :ti«.l.tt.,
Hagebntteu ith Pfg» tjioluuderbeereii er: äiiig.
= Jiieber-Saljbinnn. S ch en ue mit Der (Er nie

verbrannt. Am Sonnabend wurde die {freiwillige
Feuerwehr alarmiert und nach dem Geh-oft des Bauern
Gultao Melzer gerufen. Dort braiiiiie Die maffive
Schemie mit anflofieiidem Schuppen. Jn dieser lagerten
Die gefamten (Erntevorröte an ‘iioggen, Weizen, Geiste,
hafer, dazu bedeutende Mengen an Stroh und eine An-

lzahl landwirtschaftlicher Maschinen Die Scheune und Die Erntevorräte wurden vernichtet, Der Feuerwehr gelang

es, ein til-ergreifen des Brandes auf Das Nachbargeliöiide,
zu verhüten. Geretlet wurden die Schafe unb altes Klein-
vieh bis auf Die Gänse Die abgeschlaihiet werden mußten

f...

Sonnabend ein hiesiger esnwohner verhaftet.
Siegnih. (Erntevarriite vernichtet.

In der Nachi zum Dienstag brach in Der Scheime
Der Bäuerin hippaiif in siiiedersheidau
Feuer aus. Da Die Stimme die Ernte von etwa
30 Morgen Roggen enthielt, fand das Feuer
reiche Nahrung und vernichtete Die Scheune bis
auf Die limfvffungsmaneru. Die hier unterge-
brach-ten landivirtschiltli-.lii-n Mai-innen wiirdeu
durch die Flammen zerstört. Die angreiizende
Scheune und Die anderen Gebäude konnten er-
halten merDer. Als Enifietiiingsurfcirhe wird vor-
säleiche Brandstiiiiiug von dritter Seite ange-
nommen.

Glogan. Perlelirsfünder auf der
Siii n 7 im. u f. Ten- :-.’.-.E like-e aroiicr Städte sol-
aeuä. bat lebt auch litt-sann eine benierkenswerte
:lIt.-.s:n.«.ume ans dein Gebiete Der Verkehrs-
erzietnina aekiliasiein Infoiae der zahlreichen
liverireinnaen der Vers-risi-·.4s.si-rscln«i-·ten hat fich
die ‘lioizn-iiieuörhe teeraiilasit ae‘ehen. in Zukunft
nicht nur ielD-iibeiiliiu-Stiiii nur bei kleineren
Bei·i·els·r-"«-ii!«-eiirrt-Einen --- arbiibrenvitichtiae Ber- 

Das Liter angeboten: ttteizler .‘nl Pisi» Saeiiipuzes
nun-Hunden zu erteilen. Sondern dise Verkehrs-

« siiiider auch nach zu eine-n Srlnilunasfurs „nfam-
i'neunn'uien “Die. Votlisnenoflein Die Da glauben.
fdah Die Vieles-:-:-s.-orsr"i«-iisten iiir sie nicht vorhalt-
jden sind werden seist-USE an einem Sonntag-Bor-
Zniitiaa --- und das iii besonders schmerzlich —-
fvon de;««Pe-:i-iiji» zu einer Ziisaninieiilinift»»ein-
;aeiaDen'. ivo .;-.:*-*::_ Dann Die. Grundbearirie des
zBerkelirsreaiies bessres-rinnt werden. D i e
·"NSV baut Mais an. Jm Rahmen der
Reiihsmaisaktieu für das Einährniiashilfswerk

Ifinn im Kreise Gioaou von den einzelnen Orts-
‘I aruvnen Der Eii'SeBnil--«;:.'--:.-i=;:':-.hrt rund ein Hektor

J

und 800i) DuaDratmsler .itnibenmais angebaut
worden. Die Gefrieren-Eine sind im allaeiiieiiieii
als aani vorzüglich -.iii-iii«"vis-.srt·seii. Das hat die
dick-sitillswatilsahrt bemalten. für Das Jahr 1939
diese Aktion noch ers-erstickt zu erweitern. wozu die
tiiorbereitnnaeii bereits anfaenommen wurden.

(Dörlih. SuDeien-Deutfches Kind aus
Dem Zu ge gest ii rit. Während sich die aus
ihrer fiidetesidesiuhen heim-ist geflüchtete Mutter
des nenniährigen Erliard Klein aus Seßdorf
tKreis Freiwaldaut auf der Eifenbahnfahrt von
Kohlfurt nach Wehrkirch auf kurze Zeit entfernt
hatte, öffnete De:- Knabe kurz hinter der hat-te-
stelle Niederbielau die Abteiltür unb ftiirzte aus
Dem in voller Fahrt befindlichen Zuge. Man fand
das Kind fchiververleßt auf Dem Bahntörper. Oh- 

wohl ihm alsbald ärztllche Behandlung zute.i
wurde, gelang es leider nicht, den Jungen am
Leben zu erhalten. Die Beisetzung Der Leiche
fand aus Dem Friedhof in Niederbielau statt.

Güriib. Zum Landaerichtsvräiii
de n t en b e i ii r D e r t. Tor Führer hat den«
Landaericlitssdirektin In, Johannes tiästiier in
Gärlih mit Wirkuiia vom t. November 1938 zum
Landaerichtsbräfideiilen in Titeiffe befördert. li'r.
itäftiier war ieii titoveniber nun als Landgr-

richisdirestor in Gärlib tätia.

Illiiilllillkkfllll ltilf lllfililfillc Giltililiffß.
Grafi-StrEhlih. In Der Nacht zum Sonntag

iiviirde in Sandowitz tKreis Grafsztrehlil5) auf
den Kassenrauw der Spur: und Darlehnsfaffe,
Die liih in Dem Grundstück des Kafsierers Ziaia
befindet, von drei Männern ein (Einbruch ver-
futh Die (Einbrecher ivaren gerade Dabei, Den
Geldfihrasnsk mit Einbrecherwerkzengen »anzu-
luabbern“, als Der 72iöhrige Vater des Kasfierers 

— ltnter dem Verdacht dei- ’Brondltittiing wurde am f

nach Ihaufe kam. Die (Einbrecher begannen fofort
Zzii schießen. Der alte Ziaia iviirde von drei
HKugeln getroffen und erhielt einen Bauchsstreifs
« chuß, eine Verlegung des Daumens unb einen
ftEiniihnfi in Den Unterarm. Darauf ergriffen Die
EEiiibisecher Die Flucht, ohne etwas erbeutet zu
Ehaben.

: Grol;-Strehlih. S ili w e r e r V e r t e h r s -
Fu n fall. Tor Landwirt ‚Stalin aus tiarlstal
sit-hi- auf feinem Fahrrade die small-edition
Straße in fliichtnna Tosk. Aus entaeaenaeietzter
Seite kam ein Lasttraftwaaen mit i'luhiinaer. Als
der Laitkraftwaaen die Liibtinilzer Sirasie l"reuzle,
boa zu aleicher Eieit ein ans der Stadt kommen-

·der Personenkraftwaaen in die Strahl: ein. Ter
Wageniütirer des Lastkrastwaaeus fuhr Daher auf
Die linke Sirasienieite. so Dali .ii‘alt‘a von Dem An-
häiiaer eisfafii und zu Boden aeiclileudert nun-De.

lEr triia einen Siiiädelbruch Davon. D e r
,I‘Gahrer Des Lastkraftwaaens fit nur
xerkannt entkommen.
s Bergllabl. Kreis Groß-Strehliß. Auf den
Gleisen tot aufgefunden Abends er-
eignete sich in der Nähe des Bahnhofs Odertal ein
schreckliche-s Unglück. Auf den Gleisaiilagen
wurde etwa gegen 23 Uhr eine weibliche Leiche
gefunben, welcher der Kopf vom Rumpf getrennt
war. Wie die (Ermittlungen ergaben, handelt es
sich bei der Toten um Frau Anna Geschlecht geb.
Kommander aus Mittenbriick. Die Tote war 2S
Jahre alt.

Volks DS.Lebensgefährlicher Sturz
v am Bau in. Der 10 Jahre alte Schiller (Erich
Dzichel aus Balko kletterte beim Spiel auf einen
Baum, verlor Das Gleichgewicht und stürzte ab.
Mit lebensgefährlichen äußeren und inneren Ber-
leßimgen wurde der Junge ins Krankenhaus ge-
bracht.

 

Ditoberithletien.
frattorvih. Gebirgsschlag fordert

z w ei T o t e. Auf der shbsMetersSohle des
hillebrand - Schachtes in Friedenshütte iviirde
durch einen G e b i r g s sch l a g eine Förder-
ftrecke zerbrochen. Von den herabftürzeuden Ge-
steinsmafsen iviirden vie r B e r g l e u re v o n
der Außenwelt abgeschnitten. Die fo-
fort eingefelzte Rettungskelonne konnte nach
mehrftiindiger Arbeit zwei von ihnen lehenD,
jedoch vei·leszt, bergen. Die zwei anderen Ber-
fchiitteten. der 35 Jahre alte Georg Himmel nnD
Der 27 Jahre alte Iosef gelehrt), beide aus Kano-
wiß, wurden am Monstagabensd t o t g e b o r g e n. 

 

'iiilillllllfi tltllli Alitillttlll
Roman von Anna von Panhuhs.

lNachdriick verboten.)

unwillkürlich

6)

Joachim Rsadomacher nahm
straffere halt-um an. Unfafzbar war es Bit ihn,
vor Peter Paul Falte zu ftehen, Dem irektor
der Fdrderanlagengefellschaft Rheiuland. Ein-er
der ersten in feinem Fach, die Firma hastte Welt-
ruf. Unter feinen Ingensieuren befanden sich
Kapa-zitöton. Er baute Förderanlagon susnd alles,
was damit verwandt war, in allen Länder-n. Wie
viel hatte er in Fachblöttersn schon über Peter
Paul Falte und fein Werk gelesen. Er verneigte
sich ehrerbietig, erwiderte mit seltsam schwerer
Stimme: »Wer kennt den Namen Peter Paul
Falte nicht, und nicht den Ruf der Förder-
anlagengesellschast Rhe-isnland.«

Der andere lächelte: „höflich und glatt seid
ihr Amerikaner, es fällt mir eigentlich erst richtig
bei Ihnen auf, Mister Mater. Aber es freut
mich doch, daß Sie genau wiss-en, wer Peter Paul
Falte ift.“ '

»Man muß fich auch nicht zu sehr verkleinern
und Komplimente herausfordern, Bater,“ lachte
Arna, und der weiche Glockenklang der Stimme
fchtäferte Joachim Nadeonachers letzte Bedenken
ein. Wozu feinen wahren Namen sagen, wozu
Erklärungen geben?’ Man soll-te ihn ruhig Er
Mister Jamses Mater aus Newhork hatten, "r
Den Sohn eines asmerikasnsischen Großin-dustrtellen,
damit er sich ein paar ksurze Tage hier gleich-
berechtigt fühlen durfte.

(Eigentlich lag ihm an diefem »Ach-gleichbe-
rechtigtiFühtenst nur vor Arno Falke.

Ihre Augen« ihre Stimme, ihre ganze Schön-
heit zwangen ihn in eine Lüge hinein. Nur ein
paar Tage lang wollte er die Rolle des Ameri-
kaners fpielen, nahm er sich vor, unb Dann unter
einem Borwand abretfen. Er fthiidi te fa nie-
mand dadurch, wenn er hier als “James
Maker galt.

Die Namen der übrigen betten tvurben ihm
genannt. Wenn fie keine QAsdelsbeifitgung hatten-

gehörte ein wichtiger Titel dazu. Manchmal war
beides zufammen.

 

Rechte. ,,Tag,»Ta-nstchesn, wenn es keine Umstände
macht. laß mir nachferviereii, ich habe Mords-
hunsger.«

Der BaronM “im M

„Sie find fo still, Miitfter Makel-, versuchen

 ‚eines so berauschenden Traumes, 

Man ging zu Eifel). nun-D Joachim Riadeniacher
saß zwilchen Baron von Dorn unb Der schönen
Arn-a Falte usnd war Mister James Mater. Er
war froh, ftets viel über Amerika, die Industrie
und das Leben Dor-t gelesen zu haben, er beant-
wortele dadurch all-e an ihn gestellten Fragen
schlankweg. Wen-n seine Antworten vielleicht auch
manchmal nicht völlig ftimmten, so war doch hier
niemand, der es ihm beweisen konnte, das hatte
er bald heraus.

_ Der Baron sagte zu ihm: »Mein Sohn wird
sich freuen, Sie begrüßen zu Dürfen. Er bewirt-
fchafitet unser Sta-mmgut, iechs Kilometer weit
von hier ist es gelegen. Im Sommer mahnen
wir dort. Er will später noch kommen. Aber
über unsere Familieiioerhältsniffe fiiisd Sie natür-
lich durch meinen Vetter Dstar etwas unter-
richtet-«

,,Natürlich,« bestätigte er, und er Dachte, es
ßam ietzt auf eine kleine Lüge mehr oder weniger
gar nicht mehr an.

Das (Effen war ganz ausgezeichnet Ein
Diener und ein adrett getleidetes hausmädchen
fervierten. Dazu wurde Wein getrunken und
niemand gefragt, ob er welchen wünsche und ob
man teuren oder billigeren wollte. Das f ieu
alles im Pensionspreis niiteingerechnet zu ein.
Ihm war alles recht, seit er in die fchivarzen
Augen Arno Falles gefcha-ut, war er wie ver-
zaubert.

Wie ein schlecht koloriertes, verzeichnetes Bild
aus einem alten, längst vergessenen Buch huischte
manchmal die Gestalt Betths flüchtig durch feine
Gedanken. lber neben ihm laß Arna Falke,
neben ihm saß die lebendig gewordene Erfüllung

wie er ihn
nie zu träumen gewagt.

Jede Sekunde war kostbar, den-n die paar
Tage hier in ihrer Nähe, Die sollten sein Denke-n
ausfüllen bis»ans Ende feiner Etage.

Die Tür öffnete sich. Ein sehr großer herr-
Anfang der Dreißig, mit etwas derben Zügen,
trat ein. »Mahlzeit, meine Herrschaften Guten
Appelisti« Er küßte der Gräfin Bärin-alte Die

Er stand schon neben Arn-a Falke, drückte ihre
hand. Nun stell-te ihm Baron Darin feinen
Sohn vor. Nor-bert hieß er, ihm gegenüber faß
er Dann, erzählte: »Das Aiuto vom Sanatorium
ist verunglückt- Als es nach der Station fahren
wollte, um eventuell angetommene Gäste abzu-
holen, fuhr Der (Ehauff-eur gegen einen Baum.
Er und der hausdiener haben bis vorhin be-
wußtlos Dagelegen, kein Mensch ist eher vorbeige-
tammen.” _

Jioachim Nadeiiiacher, der eben die Gabel zum
Munde führen wollte, erschrak fo sehr, daß ihm
d:e Gabel aus Der hand fiel und auf den Teller
aufklirrte. Asber niemand achtete Darauf, Baron
Dorn fragte feinen Sohn nach Den näheren Lim-
ftänden des iinglfids. Jsoarhim Rademacher aber
faß, obwohl er sich sehr zufaimmennahm, doch
wie·gela-hmt da. Schließlich fragte er feine Nach-
barin: »Gibt es hier in der Näshe ein Sana-
torium?"

Sie nidte. »Jaiwohl. hinter den Bergen links
an einem Der hänge über dem Walde, klebt es
wie ein Vogelnest. Man soll sehr nett dort
mahnen, horte ich. (Es heißt Waldsanatvrium
Aslteichen.«

Joachim Nademacher fühlte, ivie es ihm kalt
über den Rücken rieselte, und während er ein
gleich-willig liebenswürdiges Gesicht zu machen
versuchte, sagte er sich, daß er sich ietzt Do in
einer brenzlichen Situation befand. ensn
Baron Dorn fein Schloß zum Sanatorium umge-
wandelt hätte für Erholungsbediirsttge und lich
die Zimmer unb Das Essen bezahlen ließe, hätte
Die Sache für ihn selbst einfacher gelegen, aber er
hatte sich unter falschem Namen hier unter die
Gäste des Barons gemifcht. Wann jemand darum
wüßte. würde ihm das als reichliche Unver-
fchömthelt ausgelegt werden. Er stellte sich das
Entdecktwerden vor. unb ihm fehle-n es. als müffe
ihn Arno Falte dann voll Verachtung anblldsn. _ Die Biifen quellen ilssn im Munde wollte

Sie einmal diesen Meersburger, der gießt Feuer
ins Blut.”

Joachim Rademacher ließ sich einschenken, usnd
faßte den Plan abzureisen. Morgen fchon, ein
Bot-wand mußte sich finden lassen.

III,

Im Nebenzimiiier ivurde Koffer getrunte-n.
unb Joachim Radeniacher unterhielt sich linit Den
heitre-n usiid Daumen, spürte fein krampfhafies
Lacheln wie einen leichten Schmerz um den Mund
und hatte das Gefühl, ieDer müffe ihm ansehen,
daß er hier eigentlich nichts anderes war wie ein
Hochstapler. Später spazierte er mit Norbert
von Dorn, dem Sohn Des Schlob'herrn, Durch Den
Part. Vor ihnen ging Arno Falte mit der
Komtesse Blies sund hinter ihnen kamen gemäch-
lich der alte ‚Baron Dorn unb Peter Paul Falke.
Der alte Baron Dorn rief plötzlich: »Mifter
Mater, wie war eigentlich die Geschichte mit
Ihrem Vater unb Dem amerikanifchen Präsiden-
ten? Ich las dirüber im vorigen Jahre unb habe
Die Sache fehr originell gefunden. Erzählen Sie
das doch einmal in den Einzelheiten«

Joachim Nademacher fühlt-e wieder-, wie ei
ihm kalt über den Rücken rieselte. Er hatte. feine
Ahnung, um was es sich handelte. Die Augen
des neben ihm gehandelt jüngeren Barons blick-
_ten ihn frag-end an, und Arsna Falte faih sich nach
ihm um und fragte: »War die Geschichte wirk-
lich nett? Dann bin ich nämlich auch nengierig!‘t

(lär fühlte, wie ihm Das Blut bis in Die
Schlafen hochfagte unb abmete auf. als ein Diener
gelaufen kam, um den Schloßherrn aus Telephon
zu bitten. Wle von selbst gesellte fich Norbert
von Dorn setzt an Arnas Seite und Joachim
Radesmacher _ging setzt neben Peter Paul Falke.
Niemand schien, nachdem er sich entfernt, noch
Interesse für die Beantwortung der Frage des Schloß-darin in haben.

iFortfeßuna folgt.)



»Die ganze Nation silhlt mit lind)!“
Die Aufl-rathe des tsiiltrero ini befreiten Eger-.

· Der erste Tag des Zührerbesuches Im befreiten grüht aber in diesem Augenblick nicht nur (Euch.
egertaub erreichte feinen Höhepunkt mit der sondern dag gesamte Su'oetenbentfch-

hsssvksschets lan d . das in wenigen Tagen reftlos zum Deut-grandiosen stundgebung auf benr
Marklplals von Eger. Zuui er

den befreiteit Volksgenosseii des Egerlandes.

Konrad Henleins Gras-.
Der Führer schreitet sodaitn die Froni der

Ehrenkompanien der is-Leiltstaiidarte Adolf hit-
[er unb Der Wehrwacht ab. Unter Dem Jubel der
Sudeteiideiitschen werden dem Führer sodann von
Frauen unb Mädchen in der schmiiiken Eger-
laiider Tracht Bliiiiiensträiiße überreicht. Als
der Führer die Tribiine betritt unb Die Zehn-
tausende vor ihm grüßt, Da braust ihm erneut ein
ungeheurer Begeisterungssturni entgegen. Erst
nach viele-n Minuten gelingt es K o ti r a d H e n -
lein. sich Gehör zti verschaffen iitid den Führer
zu grüßen. Satz für Satz unterbrechen Die be-
geifterten Egeriänder die Worte .i«)enieins.

Mein ‚Sührerf Meine Egerlätideri Wohl selten
ltat unser Egerland. das reich ist an gefchichtlicher Ver-
gangenheit, einen solchen Tag erlebt wie den heutigen
und ich darf wohl tagen: (Es ist der schöttfte unb
Der heiligtle Tag, den wir heute erleben. (”Be-
geifterte heilrtise und Sprechchiire: »Wir barrten iiit-
ferem Führer!«i Denn unser Isiihrer ist sii uns ge-
kommen und hat uns heliiigeholl iiis Reich.
20 Jahre waren wir gezwungen. in einem Staat zu
leben. iu den wir nicht wollten« in den wir nicht hinein-
gehörten und der seine einsige Tätigkeit darin gesehen
hat. unser Volkstuin zu bedrängen. All das Eeib. Die
Nol, das Elend, der Hummer. die Tränen — sie lassen
sich nicht in Worten ausdrücken. Das. was wir durch
20 Jahre erdulden mußten. — es lässt sich nicht aus-
sprechen. Aber umso glücklicher ist das her}. dass wir
endlich. eiidllch frei wurden. Uiid so gilt unser Grufs
iiitd unser Dank Dern Manne. der Deutschland aus die-
ser Not einporgefiihrl hat su 3rethetl. empor-geführt
hat su straft uitd Stärke, dein Maiiit, von dein die
Welt spricht nnd Dem seder Deutsche mit der letzten
‚Wetter seines her-senkt angehört utid verfchworeit ist.
Und wir können ihm nicht schöner bauten. ihm, Der
uns unb unsere kiiiider vor deni ficheren Verderben ge-
schützt. als dass wir den Schwur ablegen, su ihm su
stehen in guten und bösen Stiegen. Er kann sich feder-
„teil auf uns Egerländer verleiten. So gerissen wir den
flfrihrer. so datiken wir deiii Führer und to gehören
wir unserem Führer. tBratiseiide heilt-use-

Nach den letzten Worten .henleins erhebt sich
aufs neue ein Orlan subelnder Begeisterung, der
alle bisher gekannten Vorstellungen dieser gutwi-
tigeii Botkskiiiidgebungen übertrifft unb tut-taten-
iaiig dem Führer entgegenbraqu Der nunmehr
das Wort nimmt zu einer kurzen Ansprache. Aber
es dauert lange, bis der Führer zti Wort kommen
kann. «

Egerländeri Ich darf Euch heute zum ersten
Male als meine Egerländer begrüßeni Durch
mich grüßt Euch seht das ganze deutsche Volks Es

» flerrrnal spkllch Der frhen Reich gehören wirbt
{fuhrer hier vom sudelendeiilschen Boden aus zu gleich ein Gelöbnis-

i

 

Dieser (Brut; ist zu-

Niemals mehr wird dieses Land dem Reich
eiitriffeiit

über diesem Groszdeutscheu Reich liegt schützend
der deutsche Schild und schiriueiid dag deutsche
Schwert. Ihr selbst seid ein Teil dieses Schatzes,
Ihr werdet von seht wie alle anderen Deutschen
Euren Teil zu tragen haben. Denn es ifi unser
aller Stolz, dass jeder deutsche Sohn seinen Anteil
nicht nur an der deutschen Freude. sondern auch
unseren Pflichten unb, wenn notwendig, an unfe-
ren Opfern uimrnt.

Für Euch war die Nation bereit. das Schwert
zu ziehenl Ihr werdet genau so dazu bereit
sein. wenn seinals irgendwo deutsche-s Land

und deutsches Bali bedroht ist.

In dieser Schicksals- und Willens-gemeinschaft
wird das breiter); Bett von seht ab seine Zukunft
gestaltet-. und keine Zitachl der Weit wird sie mehr
bedrohen könnent So sieh-·- heute das deutsche
Volk in einer geschlossenen Einheit von Nord nach
Süd und Oft nach wett. alle miteinander bereit.
iür einander einzusirtsn

Ganz Deutschland istglücklish über
diese T a g e.

Nicht Ihr allein erlebt sie; die gaiise Jiation fühlt
mit Euch und freut sich mit Euchs Euer Glück ist
das Glück von den 75 Millionen des bisherigen
Reiches, so wie Euer Leid bis vor wenigen Tagen
das Leid von allen gewesen ist.

Damit tretet Ihr nun den Gang in die große
deutsche Zukunft an! Wir wollen in dieser Stunde
dem Allmächtigen danken, dass er uns auf dem
Wege in Der Vergangenheit gesegnet hat. und ihn
bitten. dass er auch in Zukunft unseren Weg siiiit
Guten geleiten möge. Deutschland Sieg hellt

Satz für Sah dieser kiirzett Ansprache wird
von den Zehiitatisenden mit niihterrberrwo-llenben
Heilrufen beantwortet. Nach Dctn legten Rui des
Führers: ,.Deutschland Siea heil!“ erklingen use-:-
deit Maiitoiass von Eger aus Deutschlands um."
F)‑ rit-Wess«.-I-i.iied, und .‘c-r-nr rrrrrais ssiio ein
berrtfcherr Natioiialhhmuen iiibrüiistiger unb be--l
wegter gelungen work-en ais in diesem Augen-
blick.

tsger kehrt nott- tslsti Jahren
ins Reich entsta-

Es ist 13.25 Uhr. Da tosl das Brausen der
heilruse durch die Straßen Egers: D er 3' iih-
re r ist bat Die Menschen find fasfungslos vor
Freude. Sie rufen und schreien iiiid grüßen und

Straßen nieder. die der Führer ganz langsam
und nach allen Seiten dankend Durchfahrt.

Vor dem vielhundertjährigen Stadthaus Eger
verläßt der Fiihrer den Wagen. Kreisleiter
W e i l n e r empfängt ihn am Portal. Zwei Kin-
der in Egerlöiider Tracht iiberreicheit dem Führer
Blumen. Dann steigt er die alte Treppe hinaus
zum Rathaussaal. hier sind auf einein großen
Tische die Urkunden der Stadt Eger ausgebreitet.
Kreisleiter Wolliier gibt atis übervolleiii bergen
Der Freude des sudeteiidetitschen Landes Aus-
druck und dankt dem Führer Dafür. daß er den
Glanz alter deutscher siaiserzeit in dieser Stunde
iitid in dieser Stadt zti iieiteiit Lebeii erwecl't
habe.

Der Führer

dankt ihm für den Willkommensgrirß und betont.
dass er sich an die Spitze feines Kampfes den Sah
gestellt habe. Die zehn Millionen Deultche. Die
vom Reich getrennt waren. wieder zurückzufüh-
ren in das Reich. An diesem Tage werde dieser
Entschluß von ihm verwirklicht. Hinter dem
Deutschluin im Siidetenland stehe von seht ab die
ganze deutsche Nation.

Konrad heulein

wendet sich an Den Führer. Er wies Darauf hin.
daß Eger ursprünglich reichsiinuiittelbares Gebiet
rvar. Das während des Thronsireites zwischen
Ludwig Denr Bauern unb Friedrich dem Schönen
als Pfand an Den Bähiiieukönig übergeben
rvrrrbe, Der wertvolle Kriegs- und Solddieiifte ge-
leistet habe.

Noch vor der Verpfändung iibergab Ludwig
lDem Rate der Stadt Eger eine iirl'unbe, in der
Ies heisth »Wisset, gewinnen wir die Gewalt, die
ivir zu Recht haben tollen, daß wir immer danach
trachten wollen, wie ivir Etich zu rechten Staa
ten wieder bringen und Euch ertöicrr.“

Dieses äönigsworl ist. so schloss fronrab heu-
lein. Durch mehr als 600 Jahre nicht eingelöft
worden. Sie. mein {führen haben es situii auch
ermöglicht. daß Eger wieder ins Reich zurück-
kehren darf. Mit diesen Worten übergab Ron-
rab henlein dem Führer eine Urkunde aus dem
Jahre 1315. in der dem Bürgermeister von Eger
die Verpfändung der reichsunmittelbaren Stadt
Eger an die Krone von Böhmen angekündigt
und der Stadt die Reichsunmlttetbarkeit garan-
tiert wird. In diesem Augenblick non höchster
fhmbolischer Bedeutung ist die Etngliede-
rung der Reichsftadt Eger in das
Reich vollzogen worden.

Der Führer besichtigt die üampfftätlen

{im Anschluß an die erhebende Kuudgebung
auf dem Marktplasz begab sich der Führer mit
Konrad heiilein iiiid feiner Begleitung unmittel-
bar ins ‚..i')otel Biktoria«, dem früheren Sih der
Geschäftsstelle der SDP in Eger. Das betet
wurbe bekanntlich von den Siidetendeutscheii hel-
denmüstig gegen die tschechischen Belagerer ver-
teibigt, mußte aber dann aufgegeben werden lind
wurde von den Tscherheii ausgeplündert und

t

 winken. «Ein wahrer Blumeiiregen geht auf die stark zerstört.

 

Abschied von General Rennie.
Staatsbegräbnis für den Sieger von Ilitfch.

Jn Goifern Ostwärts fand am Dienstag das

Staatsbegräbnis für den großen General des
Meltkrieges. General Arauss, flatl. Unter Den

Traiiergäslen sah man neben zahlreichen hohen
Offizieren der deutschen Wehrmacht Reichsstatt-

halter Dr. Senh-anuart sowie viele Vertreter

von Partei und Staat.
Der Oberbefehlshaber Des ‘2lrtneegrrrppen:

tomrnarrbos V. General der Jiisanterie List.
nahm von dem toten Feldherrn im Namen des
Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr-
macht Abschied. Er führte unter anderem aus:
Mit General der Jusanterie Kratiß scheidet einer
Der letzten großen Soldaten des großen Krieges
für immer von uns Unzertreiinlich ist sein
Name verknüpft mit der vorbildlichen Bor-
bereiiiing und der glänzenden Durchführung des
siegreicheii Durchbrnches von Flitsch.
Trotz aller Strenge und harten Forderungen er-
warb er sich dank feiner'unernrüblichen Fürsorge
die Liebe feiner Soldaten. Für sie war er der
Vater Kraiis3. Eine aus solchem stolz geschnittene
Persönlichkeit konnte nach dem Zusammeubriich
des Jahres 1918 nicht untiitig bleiben. Seine
ganze Kraft galt seht dem höchsten-, was aus Dem
Zusammenbrtich zu retten war, dem Zusammen-
schluß aller Deurfcheu. Jii diesem Kampfe sei der
österreichische Arnieefiihrer des Weltkrieges zum
isefolgsuiann nnd Soldaten Des Führers ge-
worden Wenige Ingo. in StrmDen, ehe fein leis-
ter sehnnspsssrer Wunsch in Erfüllung gehen sollte.
Die Befreiung der Srrbetenberrtfrhen, Deren er
selbst einer war, wurde er zur großen Armee ab-
berufen.

Sirt Auftrag des Führers und Obersten Be-
sehlshabers der Wehrmacht legte General List
einen mächtig-en Lorbeerkranz vor dem Sarg
nieder. Jm Atiftrage Des Generalfeldmarschalls
Göriiig iiberbrachte General der Fiieger Loehr
einen Kranz Anschlieszend würdigte Gatileiter
Minister Klaiisner im Namen von Partei unb
Staat die Verdienste bes großen Feldherrn.

Zwei Landesreruiter hingerichtet.
Die Justizpressestelle beim Bolksgerichtshof

teilt unter dem 4. Oktober niit: Der am 24, Juni
1938 vom Botksgerichtshof wegen Laiidesverrat
zum Tode unb zu dauerndem Ehrverliist verur-
teilte Ludwig Ma rin ger aus Bonn ist heute
morgen hingerichtet worden. Der Berurteilie
hat aus habgier seit Jahren Spionage:
a iifträg e angenommen ins-d aiis·---'-«iltrt. Hier-

bei war es ihm gleichgültig, welchem Lande er
diente unb welches er fchiibigte. Jn den legten
Jahren ist Maringer für beu Nachrichteiidienst
einer aiisläiidischett Macht tätig gewesen. Durch
feine gegen den Wiederaiishau Der deutschen Lan-
desverteidigiing, insbesondere einen Rüstungs-
betrieb, gerichtete Ausipähungstätigieit hat er den
Schuh von Bolk unb Reich aiiss schwerste gefähr-
det. — Ferner ist heute morgen die am 19. Juli
1938 wegen eines Unternehmens des Landesver-
rats vom Bottsgerichtshof zum Tode und zu dau-
erndem Ehrverltist veriirteilte ngährige (Ehefrau
K iieup geb» Krenter atis Klein-Biiiteredorf
(Saarlanb) hingerichtet worden.

Von Prng abgeschoitem
Ehemaiige deutsche Marxisten auf deutschem

Boden.
In den letzten Tagen trafen in Eger und Fal-

kenau aus Dem lschechosstowakischen Gebiete kom-
menb, mehrere Züge mit über tausend Personen
ein, die von den liatechischen Behörden nach dem
nunmehr deutschen Gebiete abgeschoben worden
sind. Es handelt sich in der Hauptsache um A n -
gehörige Der ehemalige deutschen
sozialdemokratischen 13a\tei in Der
Iteherho-Slowafei. Das Wagenmate ial der Züge
befand sich in denkbar schlechtem Zustande, ebenso
waren die cokomotiven in einer Verfassung, die
alles andere als betriebssicher gelten konnte.

Diese ehemaligen deutschen Mars-isten find
seht mitsamt ihren Angehörigen von den Tschechen
als lästige Elemente einfach in alte Eisenbahn-
waggoiis oerladen und ins deutsche Gebiet abge-
schaben worden. nachdem sie von der Prager Pro-
paganda jahrelang im Kampf gegen die berech-
tigten Forderungen ihrer sudetendeiitscheii Brüder
mißbraucht worden sind. Die bisher irregeleite-
ten deutschen Volks-genossen iviirdeii in Eger und
Falkeitaii in großzügiger Weise aufgenommen und
verpflegt. Sie verficherten, heilfroh zu fein, wie-
der auf deiitschein Boden weilen zu dürfen und
nach der Zeit eines verfehlten Kampfes wieder
eine sichere Zukunft vor Augen zu haben.

Eitel!) zahlreiche Sudetendentsihe
in ttchechlschen Ectitngnlssem

Nachrichten aus Den frrbetenbeultchen Gebieten lie-
tagen, daß in den Tagen, die der tschechischen Mobil-
inachung folgten. umfangreiche Berhaftiitigen Durch-
geführt wurden. Bei diesen Berhaftiingen sollte es
sich laut Äußerungen von Tschechen teils ititi l‘ie lin-
schädlichtnachnng ,,stibseroider Elemetite«, teils unt Gei-
seloerhastuiigen für im Grenzgebiet iesigeiis.iiiiiiteiie

vorliegenden Melduitgeii geht die Zahl der Bei-hafte-
ten in Die .hrrnberte. rverrrr nicht in Die Tausende.
Sie wurden sämtlich in das {innere Böhmetis ver-
schleppt. So wird berichtet, daß in St‘uttenberg
etwa 400 Sitdeleitdeutsche aus der .Heichenberger unb
Gabloitzer Gegend festgehalten werben. Namentlich
werden dabei der Bizebiirgermeister von Neichenberg,
Dr. Osboriie, und Oberst Tittelbach angerührt.

Atis P i lse n wird betannt. daß Das dortige sit-eis-
gericht mit hästiingen aus berrr deutschen Westböhniett
überfüllt ist. Ein Der frrbeterrbeutfchen Stadt Konto-
lau wurden laut Aussagen von Reservisten, die aus
Dieter Gegend zum Miiitär eingezogen rvurben. Der
Bürgermeister unb Der gesamte Stadtrat verhaftet unb
iiiterniert. Aus A tissig wird berichtet, daß dort
sämtliche Ingenieure der Schichtwerke verhaftet wur-
Den. Ntir das Erscheinen eines tschechischen Offiziers
formte ihre Erschießtiitg verhindern!
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W 4'.» m amhist-ist.
Die neunte Friedensonleihe

Wieder hat die Reichskegierung eine Anleihe
zur Zeichnung aufgelegt. Die Den Betrag von 1.5
Milliarden erreichen, ihn aber, wie Die Entwirk-
luiig der legten Jahre zeigt, sehr wahrscheinlich
unt ein Erhebliches überschreiten wird. Zum
neunten Male werden die Kapitalbesitzer, die
großen wie die "einen, aufgeferDc-rt, sich an die-
sen Anieihen zu beteiligen, Die dazu bestimmt
sind, die kurzfristigen Verpflichtungen des Reiches
zu konsolidieren. Alle diese Verpflichtungen wur-
den eingegangen, um den wirtschaftlich-en Wieder-
atifbau des Reiches iit Der wirkiingsvollsteii Weise
zu unterstützen, nicht zuletzt aber auch die Mittel
aufzubringen die notwendig waren, um Die ge=
waltigr Aufrüstung in die Wege zii leiten unb zu
einem guten Ende zu bringen. Inzwischen hat
die»ssberwindiing der Wirtschafiskrise ihre besten
Fruchte gezeitigt: Die Arbeitslosigkeit ist ver-
schwanden Die Steuerqiiellen spriidelii so stark
wie nie zuvor. Die guten Steiiereingänge haben
es_mrt fich gebracht, daß die Bedürfnisse des
Reiches nunmehr in steigendem iimfange aus
la use n D e rr‘ E i n n a h tu en tiiianziert werben.
Daneben hat die Kapitaibildiistig die Voraus-
seßung dafür geschaffen, mit Reichsanleihen am
Markte zu erscheinen um Den Koiifoiidieruiigsi
prozeß einzuleiteii, der sesst mehr als zwei Jahre
läuft. Dieertte Anleihe wurde im Juni 1936 aus-
gelegt. Heute stehen wir bei Der neunten Anleihe.
Eine« iede von ihnen verdient den Namen
»Frie den sa iile i h e“. sSie sind dazu da, das
(Erreichte auf einen gefrrnb'en iln-terbau zii sehen
iiiid damit die Möglichkeit zti geben, Das deutsche

 

  isehechische Beamte unb Grenzler harrbeln. Nach den Aiitbauwerk im Sinne-des Führers fortzusetzen

· Brei-lauer betreibe-breiteren
„Tee An ebot in Brotaetretbe bleibt weiterhin nicht

dt·a·iiaeiid. t‘rtrrrahruerrre llrhkeit heitelt»soiviesv nur in
geringem Masse. Atirh · as Melugel an bot am Diens-
lfln seine Anregung. _htortettelitarfenrebl wird laufend
til-gelebt Juditstrieaeriie unb Jitdnftriehaser können nur
iiit titahuseii der vorhandenen Besiegt-scheine« gehaiidesi
werben, hinter tiiid,F-iitteraertte blieben oritiilit. Am
tksuitertnitlelutarkt traten von Dienste an Die neuen
Preise sur niele, ‘uecten: unb eiuckcr ihtitvel iti ‚straft.

‘Jiotternuaen Des amtlichen Grvbiuarkteb fit: (betreibe
nnd ts-iitteriuittel ou ältesten verrt 4. Oktober lung sur
volle Wagetiladnugen in rilzth. bei iefertiaer Bezahlung-

(betreibe uer 1000 Stier. __
Stenbene: Weizen und Noaoeii»geschastölvs.
Braiigerstr titir seitiste Qualitäten beachtet.

Weinen liele Hektoh 75177 .ttllo etunb unb trocken-
Durch rbnittsaualltrit Eneu er-«i’s-estvre s austritt. Sack ab
Hierin eftatlen: erstpre sge tet ll_ 11-)0. [V 101. H 101).
V11 104. (iieteblrclrer Mtibleii-Eitikaiissvrci-n vorn stan-
Der {rät Vilolillidtåstaitoiu Jsestvreiogebiek lt 10:). 1V 105.

s

t

V1 .
illustren liebt.) heftet. 7017:3 Stile, efrrnb unb irorten.

Diirehsehulttsauatitat Eracuaerchltvre s austritt. Sack ab
Periode-statiin Festureisgebiet i . it 173. V 175.
Vill 17i). (belebt. :Uliiblerr=(i'irrtaufevreis vorn Handel
sriiillNkåilileiistativii: Festvreisgebiet 1 176. III 177. V 179.

«Datumttrle. „beriet, 40140 Stile etuub unb treden.
Durdrfrhnittenualrtc’it Erzeuger-Festen s austritt. Sack ab
‚flierlabettation: B-etturersgebtet l thö, t 157, « 59.
V11 l10:3. Reinheit-Stätte frei Breslau: Festureisgebiet I

Futtezgrrlte —(tcbl.). See-riet. dato-J Seite. gefund unb
txockein Turebsehnittbatialität ErfetioepFestvreia austritt.
Salmabvitlierll’c‘tieeftation: Festvre sgebiet 1 150. lll ibi-

Industrien-eile bis 20 man. pro Tonne über dem ge-
teblirlr feftcreleaterr tssutteracrstenaruiidvreis ab Erzeuger-
statiuti bei einem tiitlnbermbeitetiter ervrcht von 68 kg,

flirarmerfie. (Eraertrnerhöcbflvreis a (iraerreeritatien. Ab
Erzeuaerhof :.,— i itil. urv Tonne billiger, Mir feine
unb ‘I’lnottrctrräirau erste·Aussehläae und) Den tiliritllitties
der «t.tV. Preis-geb et He 215, V 220.

Mehl lliti kg.
Ieneena: Lisettieiitiiehl gesra t. tlloaaenmebl stili.

Reiseantritt. Anstaunte stu- Ireleeebret il 27.40. 1V
27.-10. \ i 27.70. V11 27.70. tssuk Weizetiuiehh beru gemäß
Ahirhnitt tl. tiisser _il Absatz l, eiltaisbackutehl t7 v.-Lt.i
beigemischt ist. erttiasugeti steh die vorgettaiititeii Preise
iiitt te 0.:)0 tlttlll. 1e 101) ic s.

Steuerflucht. Basis-inne 007 Preioacbtet I 21.10, 111
til-itil. _V 21.55. VI"! 21.00. tiiotinltilt 50 Elite. Fraelitens
atisgleirh brutto itir netto eintritt. Satt frei lf'ntvtango-
ftation be| Abuohme von ttntidesteno til Tonnen iiir Die
‘tiafro'trrven. Lisettsruinrbl iitit einer Beiutlsehuug von kle-
berrerchenr Auslandswetzeii nur 1.50 31:01.. 20 v. 41'). deut-
srheni anerlannteii ‚ttleberweiaerr nur 1.2.1 i)l‘:lJt.. Weizen-
mehr tuttcszeuduusts Tour 4,50 4.40 tiiM.. Weizettntelc
lAsenlntieizeugricjti Tinte 450 4.00 iiirlJi. Ausschlag aus d e
Aasistiiva zitierrenrnebt (20et1enbactfchre1) Tut-c 1700
4.10 01301. Ablehlaa _verr der Bas einer le 100 kg, eilt-garn-
tttebl ytuve ölü Attftehlag l'gl) Pl . aus die _fl-iaftstnue. flieg:

.ncrrmelrl “Irrer ils-« sitt Pia» i oaaenbacktcltroi Titve 1800
:1.—— tlttth. Abtei-san von Der Basisturs se 100 kg,

Futtrrmittel 100 „in: einictrl. Motiv olabaabe.
Its-ei Abgabe Des Verteilitngnhaudels e einen Zuschläge
iur Verteilung« liittoftett iittd«tI-ratitteti. Die Frachtvrrs

grttnug rrrr Soitatihrot ist rrirht t'ert'rcliichti t,
_“1 Lisetzriitlrte .I-rr'tvr'ersgebir: lt ils-, 1' 11,25.
\I 11.3.1. \1_1 11.10, ist AteittensVoltlleie Fsesttireisgebiet
sl tl.li.':_ l\‘ 11,75, \t tin-ist. ·l ii.iiti. «7's Wes-selt-
siittertu\'1| He'll): ß—eftvreisaebiet il 1:1.0-‚3. 1V 1:).75. sit til-ist's,

_ til tiioggenkleic tsestvreisaebiet t 0.70, 111 0.90. V 0.05.
\ Ili 10.10. r"1 tikvggeti-Vollkli«ie tsesloreiogebiet t 10,20.
III_ 10,:10. V 10.-15. Hit 10.110. Iits«tiloaaeii-ksciitteruieht
ti-cttpreisgebiet i 11.70. llt 11.01), is 11.0.3, \ 2,
hierfterr—l‘t'rrtterrrrehl ab tiivseiuhal 10.41). Ws Leiitkuchen

t

.1_?'n ab iciaiiibiira ist.-ist. Ms Letnlueheuinebi ukitt ab
—vttittbtii«g —. WI tliauskurheti an?" irrt. ab Hamburg
11,12. Ms tiiapstuehentnebt du«-» itil. ab Hamburg —.
'_-'-_-=1 Ertr, tiiapssrhrot :t-t" _tni. ab Hamburg 14.12.
'-"-') itatutternfndren 212.; ab «vatitbttrg 10.11:: Wi Entr.
Paliulerujthrvt is ab Mainburg 10.-12. Ws Sesatnlurheu
415 '::. ab Mainburg 15.021. Mi Deutsche stokossuehrn As iti-
ab Hamburg 14.72, Wl Erdnussknrheii ritt-n- ab Dampng
Hund« M«l«»».Erouiiiikuiheiiniehl du«-i- ab Hamburg ——‚
Wi Ertr. Suuaiihrot sk-".. ab Hamburg l.'-,5:l. M1 C-Eou."
iteubliiuieitkiirhen 411 ·:» 15.11:), Wi Souiietibliiinetirtithetis
tneht tut- —. M Baum-volliaalkiieheutuehl nicht«-o
til,."z:i. 'i') tikeiosuttertnehl 242:. ruar. bit- tiiohsastr ab
titorenthal 131.12. +1 zitiertreber 14.——. 1') Malzkeiuie
1:i.-111._1') Irectentrhrribel (Die Sondervergiitiitig von 0.60
til-ist« ist in Abzun aebragui 7.00. t) ciuckersehnibel voll-
wertig, getrocknet tote Sonderveraiitttitg von 0.00 tliflJt.
rft in Abzug gebracht) 10.00.
elterlrethrwrets ohne Sack 10 91:01. ‚uro Tonne unter dem
jeweiligen tiieggerr:b'r_aerraerfe_ftvrers, Jul. flsuiterinaie
Ersteuaerseltvreis ab (rraeuaerttatren ohne Satt

Biehtnartt
amtlicher Bericht des Brestauer Schlachtviehinarkles

vom 4 Oktober 1938.

Der Auftrieb betrug: 472 tRirrber. 536 Kälber, 229
Schafe, 1174 Schweine.

.itarteffelilecterr. Verbran-

  

(Es wurden gezahlt für 50 Kilogramrn
Lebend erotcht m bieidjsrnari’;

Rinden chsen 19 Stück
vollileiichige. ausgernöftete. höchsten Schlacht-
werte - ‑‑‑‑‑‑‑‑ 000000000000 42—43

IOttmflP DDllflEifdJifle s · e s o o I v s s v l I 39
fleischige..».««-0siosrsostvsssss 34
gertrrg gcslllhkscstartsovssssvvvvs 19
utten: US Stück
sungere. volifleischige, höchsten Schlachtwerts 41
sonstige volllleischige oder ausgemäftete . . . 37
fletscht-se«!.l;i««ssssiososoosvvvs 32
gering gena re . ‑ . . '-Rübe: Butsu-M e rare costs-o-

sitngere. vollflerlchlge, höchsten Schlachtrverts 39-41
sonstige vollfleischige oder ausgemästete . . . 30-37
"Eifd'ttfle......a...cooo|00|400-26—31

gering genährte..........nun.17—23

‚härten (Statement): 4| Stück
oollsleischige. ausgernaftete, höchsten Schlacht-
chs9-soossessesovovoosoissss 42
Vosissscischsssc otsissisvsootsososs 38
"Nimm?---oereror|r|oele||Ieo 33
gering genährle .....»»»». 25—23

halber: Doppellender bester Mast . . . . . . . . 55-75
beste Mast- unb Saugkäiber . . . . . « « « . . 57-60
mittlere Mast- unb Saugkälber . « . . « . . . 00-54:
geringere Saugkäiber . . . . ‑ . . ‑ « « s . e . 40-45
geringe Kälber . ....... . . . . « « . . . 3-35

Camnrer. hanimei und Schafe:
Lämmer unb stammen beste Maftläwmer.
Stallmastiämnier . . . . . . . . . ‑ . . « . . 40-47

Weidemaillämwer . . . . . . . . . . . . . . . . -
beste fi'rngere tJJtafthammel: Stallrnasthammel 42-44
'Lßeibernotthanrtnet ..... . . . . . . . . . . . -
mittlere Mastiänimer u. ältere Masthammei -
geringere Lämmer unb Dammes . . . . . ‚ . '-
Sehnt-« beste Schale .. . . . . . . . . ‚ . . . List-M
nrtttlereSchafe....ncnunuo..28—37
geringe Schafe......«».»»». Eis-Ze-

Schweine:
a) Schweine von 150 unb mehr Kilo Lebend-

gewicht ................... 53
b1 1. Schweine v. täte—149.5 Kilo Lebdgeiv 52

E.Schwetne v. 120—134.b Kilv Lebdgerv. bl
er Schweine oon 100—119.5 Stile Eebbgerv. 49
.11 Schweine von 80—99.!) Kiio Lebdgew 46
er Schweine von 60— 70.5 stilo Lebdgerv —
it Schweine von unter 60 Sitte Lobdgew —
g) i leite Speckiauen . . . ....... 49-50

2onbere Sauen .......... —-
hsElJek ‑‑‑‑‑ 0.000000... _

It‘ltlt‘lcbllelber sorsossvvssaos 60

rlir'arttnertaui: ilsiiider und sterbe- verteilt. Gebote
sitt-i Sei-weine vertritt.
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Eineglnnzende,schimmernde 1,; , · «
Welt. Aber unter ihr gilrt
ein Vulkan. Mit klopfendeni
Herzen erleben wir den
Einsatz eines Mannes, der
das Chaos bezwingt. mit

Freitag 8 1/, Uhr,

in der

 
— Rechtzettig Kartoffeln in die Reiter!

Bei der Einlagerung der großen (betreibe-
mengen, bie uns die dies-jährige Ernte
beschert hat, und die den verfügbaren Lager-
raum haben sehr knapp werden lassen, kann
zwar der Stadthaushalt nicht helfen. Wohl
aber kann er auch dazu beitragen, bie Früchte
einer anderen Ernte, die auch viele Millionen
Tonnen zählt, —- der Kartoffel nämlich —
aufzubewahren. Wird auch der größte Teil
derKartofselernte zur Fütterung verwandt, so
dienen doch noch mehr als l2 Millionen
Tonnen unserer (Ernährung. Von dieser
gewaltigen Menge kann jeder Haushalt sich
einen großen Teil seines Vedarfs selbst auf-
bewahren, soweit er nur iiber geeignete
Siegernngßmöglichieiten verfügt. Viele Stadt-
haushalte besitzen trockene, kühle Keller, in
denen sich ein paar Zentner Kartoffeln den
Winter hindurch gut halten. Denn das ist
natürlich Voraussetzung: die Kartoffeln dürfen
nicht dem Verderb ausgeliefert werben. Jetzt
ist es an der Zeit, sich die Winterkartofseln
— und zwar rechtzeitig vor Einsetzen des
Frostes — zu bestellen.

Das grosse Ereignis! Der Terrafilm I

 

Willy Birnel, Hilde Weissner, Otto Wernicke, Bernhard
Minetti, Plane Deltgen, Theodor Laus, Nikolai Keime,

Herbert Gernet. Cerl Gunther.

sann-heils- 8‘], Uhr, Sonntag 41/, und 8‘], Uhr

FFÆLZIAWV Zoöfen.

 

Senkenbergj
(Ortsteil Btltngtal)

 
Sonnabend, den 8. Oktober-

_| Schweiuschlachten
Früh Wellfleifch.

abends Wurstabendbrot.

Es ladet freundlichst ein
Weinmann.

Suche zum 1. ll. 1938 einen
 

nicht über 18 Jahre.

Josef Striegel
Ströbel.
 v—

   Jeder
sollte auf regelmäßigen Stuhl-
gang achten. Nehmen auch Sie

' e Darm nnktiones
MBank-eine
das angenehm und sicher
wirkende tllbfithrmittel.
Puck. IMPng 55 Pfg» 1.- 5mm.

_LGermenIa-nreuerle Herber;

Ein Geschäft
wird durch mancherlei
vorwärts gebracht, let es
durch Glück, Kapital oder
auchOriglnalität,öfteraber
noch durch Sauerinferiton.

Gasthaua »Zum Elliolibefele'.
Weißkraut

zum Einsauern, eigener Ernte,
hat laufend abzugeben

Gewinn Dehtnel
Baunischulen — Gemülekultnren

liwnnnnl man
 

 

eine Ueberraschung. wenn
ein rissiger Holzboden plötz-
lich kaum noch von Parkett
zu unterscheiden ist. So vor-
teilhnitverändertKlNESSA'
l'lolzbalsam alte Böden.
Ganz einfach wie Bot-mer-
wuchs auftragen und glänzen

IIIEÄII
HOLZBALSAM
domain-Ilsenstein flscher.

Wohnung

 

„Spender .
mrdassndnrndnithr

Tät-inwen-
Die US.-Voitotooi)ifahrt hat die Oe-

treuung der fudetendeutfchen Flüchtlinge,
insbesondere der Mütter unb"; filnbee,
übernommen.

Bei allen dienslskellen der USV. und
del allen sanken und öffentlichen Geld-
ansialten werden Spenden auf das
Sonderkonto ,Sudetendeuts'cheo Hilfe-
um!" entgegengenommen.

Zahlungen können auch mit Zafhikarte
oder postiiberrveifuna unmittelbar auf
dao postscheckkonto Berlin t‘ie. 30768 der
Nationaifozlatisiifchen Volkervohlfahrt
e. V» Reicheftihrung, Berlin SO 36, mit
dem Hinweis »für due Sudetendeutfchr
Hilforverk" geletf’tet werden.
 

aus dem Lande
(2 Blmmer. Küche und
Bubehör) ab 15. Oktober
oder 1. November d. J. zu
beziehen. Offerten unter
C. 11 an b. Geschäftsst. d. Zig. 
 

Betr. Personenftandos

Raum der Hausllfte V für die

empfangen werden können.

Bebenutniachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 28. o. Mis-
mache ich die Hattseiaentütner darauf aufmerksam, bei}, falls der

ausreicht, befonbere Einlagebogen in der hiesigen Studthauplkafse

Bohlen am Berge, den 4. Ditober 1938.
Der Bürgermeister. S ch n e b e l.

und Betrieb-aufnahme.

notwendigen (Eintragungen nicht

  
der Kreisbauernfchaft statt. 

—- Alle Schüler schaffen sich Ahnen-
tafeln. Auf Anregung unb in Zusammen-
arbeit des RassenpolischenAmtes der NSDAP.
mit dem siteichsministerium für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung wird laut
Meldung der NSK ein Erlaß veröffentlicht,
nach dem die Schule im Dienste national-
politischer Erziehung mit dafür Sorge zu
tragen hat, daß ihre Schüler im Laufe der
Schulzeit sich soweit wie möglich als Glieder
der Sippe fühlen lernen, der sie zugehören.
Sie sind daher anzuhalten. ihre Ahnentafel
selbständig auszufüllen, nnb zwar in den
Volks-s und Mittelschulen spätestens in den
Abschlußklassen, in den Höheren Schulen
spätestens in Klasse 5. Wichtig ist bei diesem
Erlaß, daß aus erzieherischen Gründen
Wert auf die Angabe des Gesunden und
Süchtigen, nicht aber auf die Darlegung des
Krankhaften gelegt werden soll.

— Angleichung des Pabetdienftes im
Lande Oesterretch. Vom 1. Oktober 1938
an wird der Paketdienst mit dem Lande
Oesterreich dem im alten Reichsgebiet ange-
glichen. Für Pakete unb Postgüter gelten

Sprechtag der Krelobauernschasn

Am Donnerstag, den 6. Dhiebee 1938, findet in der Zelt von
8 bis 11 Uhr im Hotel »Zum ttühomer', hierfelbft ein Gerechten

Zobten am Berge. den 3. Oktober 1938.
Der Bürgermeister-.

 fortan die innerdeutschen Vorschriften, Form-

 Schnabel.

blätter und Gebühren. Der Nachnahmedienft
zwischen dem Altreich und dem Lande Oefters
reich wird erst am 1. November 1938 auf-
genommen; die Verwendung von Nachnahmess
paket- und spostgutkarten ist daher erst von
diesem Zeitpunkt an möglich. Eine Zoll-
inhaltserklärung muß in der Regel vorläufig
noch jeder Paketsendung nach Oesterreich bei-
gefügt werden, da die Postämter in Oesterreich
wie bisher verpflichtet sind,alle Paketsendungen
aus dem Altreich — abgesehen von bestimmten
Ausnahmen —- einem Zollamt zur Abferti-
gung zu gestellen.

Feierabend beginnt erst zu Haufe.

(Das geht auch dich an!)

Schlafen soll man im Bett! Wer einmal
gesehen hat, welche Scharen von Arbeitern
nach Vetriebsschluß ihre Arbeitsstätte auf
dem Fahrrad verlassen, wird kaum noch
über ben hohen Anteil der Radfahrer an
den Verkehrsunfällen erstaunt sein. Nicht
daß nun etwa der Radfahrer ein besonders
ungeschickter Verkehrsteilneluner wäre, aber
bie gewaltige Zahl der in Deutschland im
Gebrauch befindlichen Fahrräder wird ja

Drucksachen
aller Art für Handel, Gewerbe
und Private liefert preiswert in
guter Qualität und Ausführung
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Strehlener Straße Nr, 9.  

gefahren von Menschen mit Fehlern und
Schwächen, wie wir sie alle haben. Diese
Fehler und Schwächen. als da sind besonders
Leichsinn und Unachtsamkeit, müssen energisch
bekämpft werden, denn es ist für das deutsche
Volk nicht länger zu ertragen, daß jährlich
8000 Menschen den Verkehrstod sterben.
Die wichtigste Forderung, die der Straßen-
verkehr an uns stellt, heißt: sich ständig so
zu verhalten, daß- weder Menschen noch
Material zu Schaden kommen können. Die
Erfüllung dieser Pflicht bedingt eine ständig
angespannte Aufmerksamkeit auf ber Straße.
Das bedeutet mit anderen Worten für alle.
bie mit bem Fahrrad nach Hause fahren:
Ser Feierabend beginnt nicht am Betriebstor,
sondern erst zu Hause! Auf dem Weg da-
hin müssen die Sinne ebenso wach sein wie
an ber Maschine. Schlafen soll man im
Bett und nicht auf bem Rade. Ferner darf,
wo Radfahrwege sind, nicht auf der Fahrbahn
gefahren werden, und wo keine sind, ist es bei
der Benutzung der Fahrbahn Sache der
Kameradfchaft, sich so zu benehmen, daß ein
Unfall unter allen Umständen ausgeschlossen
bleibt. (RAS).
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Jm ersten Anftnrm des erwachenden Gewissens, das

ihn, wie immer. wenn er Nachricht aus München erhielt.
bedenklich bedrückte, wollte er den Brief öffnen; er hielt
jedoch im letzten Augenblick inne: Wenn diese Zeilen wie-
der eine Strafpredigt über fein hartnäckiges Schweigen
und argwöhnifche Verdächtigungen in vunkto Weiblichkeil
enthielten, fe war ihm unter Umständen der ganze schöne
Abend verdorben — er gab sich einen großartigen Ruck-
warf die Malerjoppe ‚auf das Bett und den Brief unge-
öfsnet hinterher, holte Kragen und Feiertagsanzug aus
dem Kasten und rüstete sich, um vor den Augen der zwei-
fellos interessanten Amerikanerin Gnade zu fiitden.

Jm Wohnzimmer erwartete ihn bereits Günthcr. Auch
er hattesich schön gemacht;" im Gesellschaftsanzug war er
eine prächtige Erscheinung, groß, schlank und eiaftifch, voll
unaufdring icher Vornehmheit. Der Maler sagte ihm das
ohne Umstände

Als sie den Empfangsraum des Schlosses betraten,
Ihrte ein Diener die Besucher in den Solan.

Einen Augenblick später erschien Jnge Hundert ihr aus  de- Suite felaie eine etwas erklim- herb nicht nich-Zut-

Gestalt, eine junge Dame, die als die Gesellschaftsdame
der Schloßherrin vorgeftellt wurde.

Die Gastgeberin trug ein zartes weißes Kleid, das die
wundervolle Linie der ebenmäßigen Gestalt bewußt zur
Wirkung brachte; es war einfach, nur ber große und
überaus helle Stein am Halsausschnitt verriet die Kost-
barkeit des ganzen. Das kurze Haar war zuriickgekämmt,
eine einzige leichte Locke fiel vorwitzig über die Stirn.
Sie nötigte dir Herren zum Sitzen: nach den ersten offi-
ziellen Worten fiel bald mit dem Scherz des Malers ein
freierer Ton in das Gespräch, und als man zum Essen
ging, war man sich vertraut: Es schien, als hätte man sich
lange gekannt.

Giinther saß zur Linken Fräulein Hoovers, der
Maler mit der aschblonden Dame ans Ohio ihnen gegen-
über. Das vorgesetzte Mahl war eine Kette erlesener Käst-
lich"keiten; es war ein Genuß, den begeisterten Iiufen Ben-
jamins zuzuhören, der entgegen ber Etikette ununter-
brochen sprach und doch zugleich aß, wobei er jedem Bissen
ein Sonderlob und eine ausfiihrliche Beschreibung über
die und die Zubereitungsmöglichkeit gab.

»Und wie gefällt es Jhnen nun in Siebenbrunn-N
fragte der junge Urach die Amerikanerin. »Sie find ja
nun schon _eine Heine Weile hier, um ein Urteil abgeben
zu tönnen.”

»Gut, Herr Baron.«
»Das freut mich, ja. — Jch hätte es sehr bedauert,

grün Jhr Herr Vater Ihren Geschmack nicht erraten
a . c."

»Papa bekam unsere Direktiven ‚in, daß er eigentlich
nicht falsch handeln konnte. Jch bitte Sie —- er wußte-
daß ich ein altes Schloß weilte, nicht erst nagelneu nach
bem Plan eines modernen Architekten auf den Plah ge-
fhlt, daß ich von meinen Fenstern aus einen See zu
sehen wüsschte und die Alpen — o ia, ich bin gerne hier!  

Auch die Leute, die ich bis jetzt kennen lernte, fcheinett
nicht übel zu sein. Jhr Verwalter —«

»Sie haben meinen Verwalter schon getroffen?”
»Selbftverftändlich. Nicht ganz zufällig übrigens —

ich ließ ihm sagen, daß ich ihn gern gesprochen hätte."
»Sei — Und er fein?"
»Natürlich; — es wäre unhöflich gewefen, wenn er

nicht gekommen wäre. Er ist ein außerordentlich geschei-
ter Mann.«

»Allerdings. Immerhin ist es mir nicht ganz t'lar.
warum Sie gerade ihn -—”

»Das kann ich Jhnen fegen,” lächelte sie verbindlich.
»Ich habe mich nach Jhnen erkundigt.«

»Noch mir — —«
»Gewiß. Natürlich sind Sie überrascht; aber ich habe

es getan, fa. —- Papa hat mich von frühester Jugend an
gelehrt, daß man jede Anbahnung frühzeitig griindlichst
über-prüfen müsse, — und darum eben —«

»Ich bin allerdings erstaunt, gnädiges Fräulein."
„Sehen bin ich überzeugt. Als Papa zurückkam, er-

zählte er mir natürlich auch von Ihnen. Jch glaube,
Sie hoben einen sehr guten Eindruck auf ihn gemacht ——“

Günther verbeugte sich lachend: »Seht fchmeichelhaft,
gnädiges Fräuleinl «

»— und er empfahl mir, mich vor allem m der erftenl
Zeit in Siebenbrunn anSie zu halten. Ja, das tat er —
aber ich bin gewöhnt, mich nicht mit einem Urteil zufrie-
den zu geben. Ein gütiges Geschick wollte es, daß ich Sie
ganz incognito kennenlernte, so daß Sie sich also ganz
unverstellt -—"

»Aber, ich bitte Stel«
„—- geben konnten. Sie gefielen mir vom ersten Au-

genblick an; ich glaube, Sie find ein prächtiger Mensch.« ‘

Mutteva folgt.)
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Zone V —
Am 10. Oktober wird die Ein-

Das neue deutsitieAGrenzlandz
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ftrie Durdflegt, mit Betrieben, die
Nahrungs- und Geniißniittel her-
ftelleu, mit Werten, die Der Holz- und Papier-
industrie Dienen.

Das zieht sich fort zum Schön h e iig st g a u
mit Zwitiaii und Mähi«isch-Triibau, einem Ge-
biet, das iiidiistriell und landwirtschaftlich auf-—-
geschlossen ift, Das von jeher deiitsches Siedlungs-
iand war und dieses Gepräge auch gegenüber
allen Versuchen der Tschechisierinig behauptet hat.
Diese Versuche stüssten sich Darauf, Die Textil-
industrie des Schönhengstlandes entweder auszu-
höhlen oder aber durch Einschiebung tschechischer
Arbeiter und tschechischen Kapitals dem deutschen
Besitz zu entwenden. .

Nun gliedert sich nördlich Das laanchaftlich
ungemein reizvolle Adlergebirge an mit
Rokitnisz und dem berühmten Städtchen Gieß-
hübel, was schon in das Braiiiiaiier
Lä n Dchen hinüberführt. Das Adlergebirge,
das von den Tschechen wegen des zähen Wider-
standes der deutschen Bevölkerung gegen jede
Eiitnationaiisieruiig besonders ruchlos behandelt
wurde, ist ungemein reizvoll in seiner landschaft-
lichen Schönheit, in Der Herrlichkeit seiner Wäl-
Der, in Der romantischen Lage seiner allerdiiigs
armen Dörfer und Gehöfie. Das wird sich nun
mit einem Schlage ändern, wenn der Strom der
Wanderer uiid der Urlauber sich hierher wendet,
wie ia nun Das ganze Riesengebirge im
Sommer wie im Winter der Erholung zugäng-
lich sein wird, ohne daß dabei die Gefahr einer
»Grenzoerleßung« besteht.

Es geht weiter nordwärts immer noch am
Abhang des Riesengebirges nach
Trautenaii und Gabloiiz, schließlich nach
Reichenb e rg , alles Städte, die wegen ihrer
Textil- und Papierindustrie sowie wegen ihres
Gewerbefleißes überall bekannt sind. Sie waren
schon in der alten Doiiaumoiiarchie Träger einer

Aiissuhriudiistrie, deren Erzeugnisse nach Übersee
gingen, was erklärt, daß die Tschecheii auch hier
mit allen Mitteln eine Eiitiiationalisieriing zu
erzwingen suchten. Nun beginnen die (Gebiete,
Die in Nordbähmen ooii der Elbe bis zur baue-
rischen Grenze dem Erzgebirge vorgelagert sind.

Da ist zunächst einmal das Elbegebiet
mit Aiissig und Lobosis3, mit einer Land-
schaft zu beiden Seiten des Elbufers, die in viel-
facher Hinsicht der berühmten Laiidschast der so-
genannten Sächsischeii Schiveiz ebenbiirtig ist.
Wieder kommt ein reicher Segen, wieder kommt
eine Wirtschaft. die in Hülle und Fülle gestrafst ist.

Da ist das Saazer Hopfengebiet, das
auch einen Teil der böhinischeii Braiigerste er-
zeugt, was beides in der Bieriiidustrie überaus
geschätzt wirD. Saazer Hopfeii unD Saazer Geiste,
das sind wohl immer die Grundlagen des Pils’
gewesen, des Pilsener Bieres, das wir nun in
gleicher Qualität auch ohne den«Bi-siß des Bür-
gerlichen Braiihauses in lIiilfen herstellen können.
Um es gleich zu lagen: Pilseii wird auf tfchechi-
scher Seite Grenzftadt, trotzdem es bis vor nicht
allzu langer Zeit eine rein deutsche Stadt war,
wie denn auch das Bürgerliche Brauhaus von
Deutschen gegründet wurde. '

Das Diixer und Vrürer Kohlen-
gebt et mit reichen Vorkommen an Brauntohle
bildet die Grundlage inannigsacher Industrie, die
sich bis in die Bäderzo ne hiiiüberzieht.

Das uordböhiuische Grenzland ist dicht be-
siedelt, zählt viele und schöne Städte von dein
Reiz, wie er in sahrhiindertelanger Kultur zii
entstehen pflegt. Diese Bevölkerung ist im 19. Jahrhundert tampfgestählt worden durch den un-
iinterbrochenen Gegensatz, der fich aus Dem Vor-  dringen der Tschechen ergab. Daß in Nordböhs

(De:itscher MaternsVeislagtEisner-M.)

men viel zu holen war, Das hatten auch Die
Tschecheii erkannt, weshalb sie gerade dieses Ge-
biet sowohl in der Froiit wie von den Fianken
her bevölkerungspolitisch und wirtschaftsstrates
gisch aiigriffen Nordböhmische Wahltreise waren
es auch, Die vor 40 und 50 Jahren zuerst 1eiie
Männer in den österreichischen Reichsrat wählten,
die als Alldeutsche und Schönerianer den Kampf
um das Großdeutsche Reich ausgenommen hatten.

Von der westböhmischeii Bäderzone zieht sich
das neue Grenzland am Böhinerwald ent-
lang, Der Den Reichsdeutschen immer als geheim-
nisvoll utid sageiireich erschienen ist. Gewiß, dile-
ser Böhmerivald ist noch immer ein Urwald, ist
angefüllt mit mächtigen Forsten, tief eingeschmi-
tenen Seen, aber leider auch vertehrsentlegen

Jn der Doiiaiinioiiarchie ttininierten sich die Be-
hörden wenig oder gar nicht um den Bohnier-
wald; denn die ungeheuren Waldungen waren
teils staatlicher Besitz, teils gehörten sie zu den
Latifundien des böhiiiischen Hochadels. Das
wirkte auf Die Bevölkerung zurück, die arm ge-
blieben ist bis auf Den heutigen Tag trotz allen
c«[fleif'aes, trog aller Mühe und Arbeit als Kohler
und Holzfäller. Nun, das wird anders werben;
Denn im Großreich wird der Böhmerwald nicht
nur landschaftlich und toiiristisch,. sondern auch
durch Gewerbe und Handel erschlossen werben.

Jn S it D in ä h re n , dessen Bevölkerung mit
der Niederöfterreichs immer eine Einheit gebildet
hat, wird u. a. die Stadt Zna i m aus der tsches

chischeii Verftrickung erlöst werden. Gedenten livir

noch der Sprachinseln um ngau mit seiner

Textilindustrie und B r ü n n , Das eine Hochburg

der Metall- und Eifeniiidiistrie geworden ist —

geworden vor der Begründung der TschechosSlos

watei durch deutsche Arbeit und deutsches Kapital.

 

Stowaliithe Regierung in Duisburg.
Abgeordneter Silo Ministerdräsident — Eile friedliche Lösung aller Probleme.

21m Donnerstag wurde die erste stowatische
Regierung mit Abgeordneten T iso als Minister-
präsldenten an der Spitze ins Leben gerufen. Die
stawakische Regierung hat ein Manifest eriaffen,
Das sich gegen den südlichen Marxismus und für
eine friedliche Lösung aller strittigen Probleme
im Rahmen des Münchener Abtommens aus-
spricht. Das Manifest enthält auch einen Protest
gegen die Änderung der Grenzen der Stowatei
ohne Hinzuziehuug eines bevollmächtigten Ver-
treters der stowatiichen Jtation. Ferner wird ein
internationaler Schuh für die im Ausland woh-
nenden Minderheitsangehärigen und schnellste
Demobitisierung des tschechosstowatischen Heeres
gefordert. Um l7 Uhr begann Der feierliche Ein-
zug der stowatischen Regierung in Drehburg.

Die Slowakische Autonomistische Volkspartei
bat bekanntlich im Zuge der Natioiialitäteiiver-
handlimgen der Prager Regierung ein M emo -
_ranDum unterbreitet, in welchem Die siowaki-
schen Forderungen festgelegt sind.

Nach dieser Deutschrist soll der Slowatei im
Rahmen des tschechoslowatischen Staates volle
Selbständigkeit zugesichert werben. Es handelt
sich dabei um einen Dualismus, wie seinerzeit bei
der österreichischsungarischen Monarchie. Als
Kennzeichen des gemeinsamen Staatsoerbandes
sollten nur erhalten bleiben: 1. Der Staatspräs
sideiit als gemeinsames Staatsoberhaupt, 2. Die
gemeinsame Außenpoiitik und 3. Das Finanz-
wesen. Einem gemeinsamen Parlament sollten
mir die Entscheidungen über die gemeinsamen
Angelegenheiten, wie sie oben genannt wurden.
vorbehalten sein. Hinsichtlich der Armee ver-
langten die Slowaten die Aufstellung von e.i ge ‑
nen ftowatifchen Irufpen mit siowaki-
ichen Disizieren und flowa ischer Kommandos
sprache.

Der erste stvwatische Ministerpräfident Tis o
ehört dem geistlichen Stande an und war seit

Zsa ren ftellvertretender Vorsitzender der Slowa-
tif en Volkspartei, während noch Pater Hlinka

den Vorsiß führte. Er wurde mit der Führung
der Geschäfte betraut, als Pater Hliuta vor weni-
gen Wocheii die Augen zur ewigen Ruhe schloß.
Wie aus der Umgebung des slowakiichen Mini-
sterpräsideiiteii verlautei, wird Dr. Jozef Tiso im
Laufe des Freitag in Prag eintreffen. Wie wei-
ter bekannt wird, gehören der neuen stowakischen
Regierung die Abgeordneten S i d o r und M a ch
an. Beide Persöiillchteiten sind seit langem an
führenden Stellen in der siowakischen Volkspartei
tätig. Abgeordneter Sidor ist ein Schüler Pater
Hlinkas. Lin Preßburg herrscht insbesondere
unter der Jugend Freude über die feste Haltung
der sloivakischeu Volksparteileitung, die sich nicht
durch Versprechungen einsaugen ließ, sondern auf
der Erfüllung der slowatischen Forderungen be-
steht.

Eine Breiter Darstellung.
Aiiitlich wird in Prag mitgeteilt: »Die Prager

Regierung hat an Stelle des Präsidenten der
Republik den Abgeordneten r. Jozef Tiso,
amtierenden Vizepräsidenten der slowatischeu
Volkspartei, zum Minister für Die Verwaltung
Der Slowatei ernannt. Ein Ergänzung zu diesem
Detret hat die Regierung den Minister Dr. Tiso
um den Vorschlag weiterer stowakischer Minister
ersucht, die bis zur end ültigen Regelung die
Regierungsgewalt in der lowatei ausüben wer-
Den.“

Deneitti turiidoetreten.
General Snroon zum Vertreter bestimmt.
Der tschechosslowatische Staatspräsident Dr.

Benesch ist. wie amtlich in Pra mitgeteilt
wird, am Mittwoch von feinem Do en 1iurüets
getreten. Die Geschäfte führt in feiner Vertre-
tung Der minifterpräfibent. General Snrovp.

Der Rücktritt des Herrn Beneich wurde in den
lebten Etagen bereits erwartet. Er bat nun end- lich die nur noch einzig mögliche Folgerung aus

20 Fabre lana hat er -- von 1919 bis
1935 als tichechiicher Aiisieiiminiiter _ Die

unheilvollen E‘mtriauen aeivvnnen. Die Mittel-

eurova nicht zur Stube kommen ließen. Er ne-
währte dein Volschewismiis im Herzen inneres
Erdtseits freie Vetätianna. die gefährlich für alle
Nachbarn ivmsde und schließlich hatte er sich die
völlige Vernichimia des Teiitfchtunis im sicherhe-
iloioatiiclien Staatsgebiet zur Ausgabe gestellt
Die vollkommen ans das Neaative sich itiilzende
Politik fouutc selbstverständlich auch seinem
einenen Volk. den Ticliechen, auf Die Dauer keine
positiven Werte schaffen.

Unaarn nnd Breiter Regierung-teile
Die ungarische Regierung ließ am Donnerstag

Durch ihren Gesandten in prag der tschechosstowas
tifclten Regierung eine Rote überreichen. in der sie
sich mit Rücksicht auf Die tschechosstowatiiche Re-
girungskrise mit einem späteren Beginn der Ver-
handlungen. und zwar am 6. Dttober. 12 Uhr mit-
tags einverstanden erttärt. Die ungarische Regie-
rung-hält sedoch unverändert an ihren Forderun-
gen fest, die -in ihrer Rote vom 3. Oktober auf-
gestellt wurden. Im Hinblick darauf. das, die Si-
tuation Der Ungarn in der Lt. checho-Slowatel im-
mer unhaltbarer geworden ist. machte die unga-
riiche Regierung in ihrer Rote erneut daraus auf.
mertfam, daß dieser Umstand einen äußerst
schnellen Verhandlungsabtauf er-
fordert

Der seit Mittwoch in Warschau weilende Ka-
binettschef des uiigarischeii Außenministeriums
Graf Ezasty wurde in Begleitung des iingarischeii
Gesandten in Warichau de Horn vom Vlzeaußen-
misnister Graf Szombet und von Außenminister
Veck empfangen. Anschließend begab sich der
polnische Außenminisier zum Staatspräfidenten.
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— Schweres Autounglüet vor fioiberg. Etwa
8 Kilometer vor dem Ostseebad Kolberg fuhr am
Dienstag auf der Köslin—-Kolberger Ehaussee ein
aus Stolp tommender Kraftwagen mit einem
aus Selber kommenden Kraftwa n zusammen.
Bei dem Zu ammenprall wurden e drei Jnsassen ‚Dem Ziiianimeiiibruch seiner iiatastroplieiibolitit des Stolper Wagens, sämtlich Frauen. getötet.  

Reichswirtschastsniiuister in tiefere.
Der deutsch-türkische Giiteraustausch.

Reichswirtschaftsmiiiifter Funk, Der. am Don-

nerstagfrüh iu Ankara eintraf, wurde in der« tur-

kischen Hauptstadt herzlich empfangen. Vei einem

Essen, das der türkische Wirtschaftsniinister

Kesebir am Abend gab, wies der Gastgeber dar-

auf hin. daß sich die guten Beziehungen zwischen

beiden Ländern immer enger gestaltetu und daß

die Wirtschaftsbedingungen beider Lander die
Grundlage für einen regen Warenaustaiisch ge-

schaffen haben. Es besteht kein Zweifel, daß diese

Beziehungen sich weiter ausgestalten werdenzwabei

die Türkei vollauf den großen Anteil wiirdigt,

den die deutsche Industrie am türkischen Aufbau-

ivert genommen hat. » . « »

In seiner Erwiderung ertlarte Reichsminister

Funk: Die Reichsregierung hat den festen Willen,

die auf gefunDer Grundlage organisch gewachsene

Arbeitsgenieinschaft zwischen beiden Staaten mit

allen Kräften noch weiter auszubauen. Unab-

hängig von allen Konsunktiirschwantungen der

Weltwirtschaft und den Währungstrisen hat sich

hier ein Giiteraustausch entwickelt, _ Der sich von

1933 an erweitert hat unD Der im laufenden

Jahre den Umfang von einer Viertel-

mitliarde RM. erreichen wird. Bei« den

siingst in Berlin beendeten deutsch-turtischen

Wirtschaftsverhandliingen erfolgte die Aufhebung

aller Einschränkungen der (Einfuhr turttfcher

Waren nach Deutschland. Die standige Zunahme

des Absatzes deutscher Warenoin der Türkei hat

Dagegen gezeigt, daß auch die Turtei bei dem

taufen will, Der bei ihr einkauft. Es ist der heiße

Wunsch der deutschen Regierung,»daß die Wirt-

schaftspolitit Da u Diene, den Vollern Frieden,

Wohlstand und lück zu bringen.

Beteiligung verdoppelt.
164 000 Betriebe im celltungstampf.

Der Beauftragte für den Leistungstampf der
deutschen Betriebe gibt setzt die _{iahl Der Be-
triebe bekannt, die sich am zweiten· Leistungs-
tampf der deutschen Betriebe beteiligen. D»ie
Zahl hat sich verdoppelt. Während im
Vorfahr 84 000 Betriebe im Leistungskampf
standen, sind es in diesem Jahre rund 164 000.
Eine besondere Erhöhung der Beteiligtenzahl ist
festzustellen beim Handel und beim Hand-
wert. Hier hat die Stiftung des Leistungs-
abzeichens »Vorbildlicher Kleinbetrieb« durch Dr.
Ley besonders anregend gewirkt.

Die Zahl der teilnehmenden Betriebe unter-
teilt fich auf folgende Fachämter: Nahrung und
Genuß 8533, Textii 4512 Bekleidung und Leder
3635, Bau 9936. Holz 5968, Eisen und Metall
8752, Chemie 1955. Druck und Papier 4532.
Energie — Verkehr —- Verivaltung 9194, Bergbau
541, Von-ten und Versicherungen 4506, Freie Be-
rufe 1959, Londivirtschaft 7778, Stein und Erde
4818. Der Deutsche Handel 34 4:21, Das Deutsche
Handwerk 49 25l, Gesundheit 2536, Haus und
Heim 91, zusammen 163 918.

Reicheorganisationsleiter Dr. Lei) erließ an
alle Betriebsführer, die Im Rahmen des Leistungs-
tampfes Der deutschen Betriebe eine Auszeichnung
erhielten, einen Aufruf, der schließt: »Der Führer
und die Partei haben Euch geehrt. Jhr müßt
allen anderen voran marschieren. Daher Be-
triebsfiilirer heift mit!"

l‘anDesverrot mit Dem Tode geliihnt.
Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

teilt mit: Der am 13. Juli 1938 vom Volks-
gerichtshof wegen Landesverrats in Tateinheit
mit der Vorbereitung eines hochverräterischen
Unternehmens zum Tode und zu dauerndem Ehr-
verlust verurteilte 27jährige Wilhelm So m -
me rfeld aus Berlin ist heute (Mittwoch) mor-
gen hinsgerichtet warben. Der Verurteilte hat sich
nach der nationaisoziailistischen Machtergreiiung
in nationale Verbände eingeschlichem um dort i—m
tommunistischen Sinne zersetzensd zu wirren. Spä·
ter ist er von einem Gesinnungsgenossen dem aus-
ländischen Spionagedienst zugeführt worden. Für
diesen hat er sich dann fast anderthalb Jahre gegen
Entgelt betätigt und zahlreiche, sich gegen die
deutsche Wehrniacht richtende Ausspähunsgsaufs
träge ausgeführt.

starres Vertrauen in übenilierlaim
Das Unterhaus lehnte Den Abänderungsantrag

Der Opposition mit 369 gegen 150 Stimmen ab.
Das Haus ging sodann zur Abstimmung über den
Vertrauensantr für die Regierung über. Bei
der Abstimmung prach das Unterhaus der Cham-
berlainsRegierung mit 366 gegen 144 Stimmen
sein Vertrauen aus« Die A ftimmung über den
Antrag der Regierung, Das Unterhaus bis l. J‘io.
vember zu vertagen. wurde mit 313 gegen 150
Stimmen angenommen.

tiin die tiiiinna der ldoiiittlien Droge.
Zwischen dem italienischen Außenminister

Graf Eiano und dem englischen Botschafier in
Rom Lord Perth fand am Donnerstag eine wei-
tere Unterredung statt. Von englischer Seite wird
erklärt, daß die Besprechungen der legten Tage
nunmehr soweit gediehen seien, daß der englische
Botschafter im Namen seiner Regierung neue
Richtlinien für die Lösung der spanischen
F rag e zur Sprache bringen konnte

— schweres Eisenbabnangliick tu inuiaub.
Aus der Station Taiinontooti in Südosts tiinland
ereignete fich Donnerota sriili ein schweres Ellen-
baliiiuiigliirt, das sechs ote und viele Verleste
zur "folge hatte. Ein Schlaiivagenzug stieß aus
der ist-litt nach (Eule mit einein Güterzug u-
sanimen. wobei ein mit Schwefelsäureballons e-
tadeuer Gitter-wagen explodiertr.



Der Fiihrer eröffnete das Winterhilfstnerl 1938/39.
Adolf bitter dault dein deutschen Volk tiir feine baltuuo in den vergangenen Wochen — Auuetl an den Obseroeift der Nation

In einer gewaltigen Großkundgebung im Berliner Sporlpalaft eröffnete der Führer am Mitt-

wochabend das Winterhitfswerk des deutschen Volkes, das erste im neuen Großdeutschland unb

batameniierte damit die überragende Bedeutung dieses ohne Beispiel in der Welt dastehenden Ge-

meinschaftsfeldzuges einer geeinten Nation gegen Hunger und fiälte.

Die Rede des Führers am Mittwoch tm Ber-
üner Sportpalast hat folgenden Wortlaut-

Meine Deutschen! Votksgeiiosseii und Volks-
genoffinnen!

Als ich vor sechs Jahren die Führunsg des Rei-
ches übernahm, erklärte einer unserer sogenannten
Staatsniäiiner von damals: »Jetzt hat dieser
Mann den entscheidenden Schritt getan. Bisher
war er populär; denn er stand in der Opposition.
Jetzt muß er regieren und wir werden fehen, wie
seine Popularität in sechs oder acht Wochen aus-
sehen wirb!“ (helles Lachen antwortet dein
Führer.)

Nun sind seitdem nicht fechs Wochen. sondern
fafl sechs Jahre vergangen, unb ich glaube. diese
fechz Jahre sind mit die entscheidenften für die
deutfche Geschichte gewefen. Das Charakteri-
stischste diefer Zeit ist dabei die Tatsache der u n -
erhörten Geschlossenheit bes beat-
fchen Volkes. Was ich auch in diesen fechs
Jahren erreichen konnte, es gelang intr nur, well
hinter mir das ganze deutsche Volk stand.
tStiirmischer Beifall.) Die Drableme, bie uns
gestellt waren, konnte ein Einzelner allein nicht
meiflern. Nur wenn einer im Namen des gan-
zen deutschen Volkes reben, unb, wenn notwenbig.
auch handeln konnte, dann war mit diesen Fragen
fertig zu werden.

Wir haben das vielleicht am stärksten in den
hinter uns liegenden Monaten, Wochen unb Ta-
gen erlebt. Jch habe mir am 28. Mai ein großes
Ziel gesetzt. Es war damals ein schwerer Ent-
schluß. Sich habe an feine Verwirklichung ge-
glaubt, unb konnte nur dasran glauben, weil ich
wußte: Hinter mir steht das ganze deutsche Volk
und es ist bereit zu jedem Einsah. fMinutentang
bereiten die Zehntausende dem Führer stürniische
.hu-lbignngen.)

Diese Geschlossenheit ift die Folge einer orga-
nisierten neuen deutschen Gemeinschaft. Sie

Vor allem bunt bem deutschen holt.
Allein. über all bem fliegt mein Dank bem
deutschen Volke zut Es hat mich inidiesen

langen Monaten nie verlassent

Es hat mit ernster Entschlossenheit all die
maßnahmen getragen, bie notwendig waren, um
b'le gerechten Ansprüche des Reiches durchzusehen.
Es wird ein Ruhmestitel unseres Volkes bleiben,
daß es in einer Zeit, in ber Hunderttausende zur
Arbeit, andere Hunderttausende unserer Männer
unter die Waffen gerufen worden sind. daß in
dieser selben Zeit in Dealfchlanb nicht ein
Angslkauf stattfand, nicht ein Mann zur Spar-
kasse ging. nicht eine Frau zweifelte. sondern
daß die ganze Natio n sich als eine einzige
geschlossene Gemeinschaft erwies. (Der Schluß
des Satzes ging in einem rasenden Beisallssturin
unter.) Jch muß es offen aussprechen-

Ich bin ftolz auf mein deutfches Votkt

Ich hoffe, daß schon in wenigen Tagen das
sudeteiideutsche Problem endgültig gelöst sein
wird. Bis zum 10. Oktober werden
wir alle deutschen Gebiete besetzt
haben, bie uns gehörten! (Minuteii-
langer Jubel.) Damit wird eine der schwersten
Krisen Europas beendet fein, unb wir alle, nicht
nur Deutschland, sondern darüber hinaus, können
uns dann in diesem Jahre zum ersten Mal wirk-
lich freuen auf das W eihn a chtsfe st. Es solt
für uns alle ein wahres Fest des Frie-
d en s werden. (Steuer unbeschreiblicher Jubel).

Wir lösen unsere Probleme heute selbft.
Um so wichtiger aber ist es in dieser Zeit,

nun erst recht für unsere deutfche Volksgemein-
schaft zu forgen, für sie zu ringen. für fie zu wer-
ben und für sie zu opfern! Denn auch das Glück
wird den Menschen nicht geschenkt« schwer müssen
sie es sich erringenl

Wir sind auch nicht durch einen Zufall
zu dieser unserer Volksgeineiiischaft gekommen.
Sie ist mühselig aufgebaut worden, erst in den
Reihen der Nationatsozialistischen Partei, und
von ihren Reihen ausgehend hat sie die ganze
deutsche Nation erobert. Diese deutsche Volks-
gemeinschaft ist wirklich p r a k t i fch a n g e -
waiidter Sozialisniiis und damit Natio-
natsoziatisiniis im höchsten Sinne des Wortes.
Jeder ist hier verpflichtet, feinen Anteil zu tragen.
über uns allen aber steht das Gebot: Niemand
in der Welt wird uns helfen, außer wir helfen
uns feibfl. (Stiirmifche 3nftinnnung.)

Dieses Vrogramm der Selbsthilfe

ist ein ebenso stolzes wie männliches Programm.
Es ist ein anderes als das meiner Vorgänger, die
fortgesetzt in der Welt herumliefen, um herum-
zubetteln, bald in Versailles und dann in Genf
unb bann in Lausanne oder sonstwo bei irgend-
welchen Konferenzen. Es ist schon stolzer, daß
wir Deutsche heute entschlossen unsere Pro-
bleme selbft lösen unb uns auch selbst
helfenl

Wir müssen dabei erkennen, wie unendlich
vielen unserer Volksgenafsen. namenlosen,

 

 

ist das. was wir Nationalfozialisten unter dem
Begriff Volke-gemeinschaft verliehen. Ohne
biefe deutsche Votksgeineinschaft wären alle
die Aufgaben nicht zu meistern gewesen, die in
den letzten Jahren unb auch in den letzten

Wochen ihre Lösung erfahren haben.

Es gibt viele. bie das gar nicht verstehen, die
sich vielleicht einibitden, daß das so fein muß. Bar
allem finb das jene, die selbst nichtdie starke Kraft
bes Herzens besitzen, um solche Probleme zu be-
wältigent lBegeisterte Zustimmung) Sie kön-
nen nicht ermeffen, daß die Kraft, die uns alles
das möglich gemacht hat, ausschließlich
die Kraft der deutschen Volks-
gemeinschaft ist, die hinter mir steht, aus
die ich mich berufen kann, und von der ich weiß,
daß sie mich auch in den schlimmsten Tagen nicht
ver-lassen würde. (Erneut ftürmifcher Beifall.)

Dank an die ausländischen Staats-
mönner.

Seh habe in diesen letzten Monaten und
Wochen sicherlich eine große aiißeiipolitische hilfe
gehabt und fchan in meiner letzten Rede in diefer
halle bem Manne gedankt, der als treuer großer
Freund hinter Deutschland getreten war: Benito
M u sso litt i. (Orkan bes Beifalls.)

Er hat die ganze Kraft nicht nur feines eige-
nen anivibaums, fonbern ber hinter ihm
stehenden Macht in die Waagschale einer ge-

rechten Lösung geworfen.

Jch muß auch den beiden anderen gro-
ßen Staatsiiiäiiiiern danken, die in letzter
Minute die historische Stunde erkannten, sich be-
reiterktärten, für die Lösung eines der brennend-
sten Probleme Europas einzutreten, und die es
mir dadurch ermöglichten, auch meinerseits die
hand zu einer Verständigung zu bieten. lKund-
gebungen lebhafter 3uftimmnng.)

unbekannten Menschen. wir zu Dank ver-
pflichtet sind. .

Viele hunderttaufeiide deutsche Arbeiter find in
den letzten Monaten plötzlich aus ihren Berufen
herausgeriffen warben. (Eines Tages. hieß es:
„Du mußt ietzt Dein Köfferchen pacten; denn Du
inußt nach dem Westens« Dort zog nun eine
Riesenarinee von Arbeitern auf, die eine Mauer
aus Beton und Stahl errichtete, um uns alle, um
ganz Deutschland zu schützen. memer stärker
wird der Beifall.) Sie haben Frauen nnb Kin-
der zurücklaffen miiffen, sie mußten ihren bisheri-
gen Arbeitsplatz oerlaffen, fie mußten eine neue,
oft viel schwerere Arbeit wählen, fie mußten in
Massenquartieren viele, viele Unbequeinlichkeiten
des Lebens in Kauf nehmen. Gewiß, wir haben
versucht, ihnen das altes erträglich zu gestalten,
aber trotzdem: Wir find ihnen alten zu
Dank verpflichtet, ihnen unb atleii den
hunderttausendem die dann einrückten in anfere
Kasernen und aus die Truppenübuiigsplätze. lind
wir find zu Dank verpflichtet all den Frau e n,
bie ihre Männer und Söhne ziehen lassen muß-
ten. Wir danken all denen, die uns Opfer brin-
gen, bie gän lich unbekannt finb, namenlofe ar=
beitenbe deutsche Menschen.

Jetzt aber sind wir dank all diefer Opfer
Zeugen einer großen geschichtlichen Wende

gewordent

In biefem Augenblick müssen wir auch jener
gebenten, bie 20 Jahre lang in einer scheinbar
aussichtslosen Lage fanatisch an Deutschland glaub-
ten und von ihrem Deulfchtum niemals abliehen.
Es ist ia so leicht, hier im Herzen des Reiches sein
Deuschtum zu bekennen. Aber es ist unfagbar
schwer, angesichts einer fortgesetzten Verfolgung
sich trotzdem nicht von diesem Deutschtum ab-
bringen zu lassen und ihm fanatifch treu zu blei—
ben, als käme die Erlösung tchon am nächsten
Tage. Jetzt aber ist diefe Stunde der Er-
lösung gekommen. Ich selbst habe jetzt den
ersten Blick in diefe Gebiete getan. Und was mich
bort erfchiiiterle, waren zwei Eindrücke.

Erfteiis: Oft habe ich den Jubel und die Ve-
geisterung der Freude kennen gelernt. Hier
aber habe ich zum ersten Male die
Freude der Tränen bei hunderttausen-
den von Menschen gesehen.

Und zweitens fah icheinegrauenhafte
N o t. Wenn in England ein Duff Eopper oder
ein Misler Eden sagt, den Tfchechen sei Unrecht
gefchehen, -— bann sollten diese Männer nur
einmal fehen, was sich dort in Wirklichkeit zu-
getragen hat. Wie kann man fo bie Wahrheit
verdrehent (Die Massen brechen in Pfuiruse
aus.) Ich habe hier ganze Dörfer unter-
e r n ä h r t, ganze Städte heruntergekommen
gesehent J

ou streut-nicht bes bentlchen Reiches-.
Meine Volks enossent Sie haben seht eine

große Ehrenplti zu erfüllenl fIn einem einzi-

dlefer Ehrenpflichl.) Wir müfsen diese Menschen
in den fireis unferer Volksgemeinfchaft aufneh-
men unb ihnen helfen. Jetzt tut Hilfe noli Das
ist der kleine Danl, ben nun ber Deatfche
abstatten tann, ber bisher ichon im sicheren Hafen
des Reiches leben burfte! Ein kleines Opfer wird
nur von jedem einzelnen gefordert. Ich erwarte
aber, daß jeder einzelne fein Opfer nach feinem
fiönnen bestimmt und daß der Reichtum hier mit
glänzendem Beifpiet varangeht! Es muß unser
Stolz fein, in kürzester Zeit die Not rest-
los zu befeitigenl (Wieder jubeln die
Matten in vorbehaltlofer Zustimmung bem Füh-
rer zu.)

Ich will in wenigen Jahren in diesem
Lande kein rachittsches feind mehr
fehen! (Der Beifall steigert sich zum Orkan.) Mit
unferer ganzen Energie werden wir uns die
Vflege und die Hebung dieser deutfchen Volksge-
noffen angelegen sein laffen.

_Die Nation kann diese Opfer leicht er-
bringen. Jeder Bürger, jeder Vatksgenoffe, der
fein Scherflein hier beiträgt, fett nicht vergessen,
daß das Opfer berienigen, bie von ihm diese
Spende fordern, viel größer ifl! Mehr als ben
Spenbern muß ich denen bunten, bie es auf fich
nehmen, Spenber zu mahnen. (Broafenbe Zu-
stimmung)

Unser Dank gebührt all den Männern und
grauen, bie in unserem Winterhilfswerk die
größte soziale Einrichtung organifierten, bie

es auf der Welt gibt,  i

von oben angefangen bis herunter zu Denen, bie
in biefer gewaltigen Organisation als heiser und
heiser-innen tätig finb! Jeder, ber fein Opfer gibt,
fali dessen eingedenk fein, daß er nur einmal fein
klein-es Opfer gibt, währen-d der andere sich tage-
nnb wachen-lang für dieses Opfer einsetzt. lBrau-
fender Beifall.) Wir alle wollen babei ermeffen,
was wir dieser deutschen Volksgemseinfchaft, dieser
Gemeinschaft gegenfeitiger Opferwilligkeit zu ver-
danken haben Sie hat es mir ermöglicht, ein
brennendes Problem schließlich o h n e K a in p f
zu löten.

Was iür Opfer würde der Kampf gefordert
habenl Lernen wir doch aus ber Bergangenheit!
(Erinnern wir uns doch dessen, daß Deutschland
einst zerbrach, weit diefe Gemeinschaft nicht vor-
handen war, — dann erst wird es uns klar wer-
ben, daß überhiiapt kein Opfer für diese Gemein-
schaft zu groß fein kann. (Eine Woge ungeheurer
Begeisterung schlägt bei diefen Sätzen dem Führer
entgegen. Immer wieder branden die heilruse
zu ihm empor.)

In dieser Gemeinschaft, in der sich die ftärkste
Kraft der Nation ausprägt, sehe i auch den

stärksten Garanten des Frie ens.

Solange das deutsche Volk der Welt gegenüber
als-eine folche Gemeinschaft in Erscheinung tritt,
wirb es niemand wagen, unserem Volke leicht-
fertig die Fehde zu erklären. Sie werden alle
dann erkennen, dcß sie es hier nicht mit ein ein
Mann zu tun haben. sondern m it ein er
machtvotten großen Station.

1938 ein stolzes Fahr der Gefihiihte unferer Balken
In der Geschichte unseres Volkes wird das Jahr

1938 ein großes, unvergleichliches, stolzes Jahr
fein. In diesem Jahre sind die letzten fchändlichen
Seiten aus bem Schicksalsbuch, das uns einst in
Versailles zugedacht war, herausgeriffen warben.
lNach jedem Satz unterbrechen die Mafseii den
Führer und bereiten ihm gewaltige Dva-tionen.)
Spätere Geschichtsfchreiber werden feststellen, daß
die deutsche Nation wieder zurückgefunden hat

z zum Stande einer ehrenhaften großen Nation, daß
unsere Geschichte wieder eine würdige Geschichte
geworden ist. In diesem Jahre aber — so
glaube ich — muß auch die größte soziale Hilfs-
organisation ähnliche Ergebniife aafweifen:

Ich erwarte, daß das Winter-
hilfswerk1938 der geschichtlichen
Größe dieses Jahres entfprichtt

(Jubelnde ßeilrnie.)

Es muß der Ehrgeiz aller fein, zu einem solchen
monumenlaten Erfolg beizutragen, am auch

 

damit zu bekunden· daß für uns das Wort der
Votksgemetnschafttein leererWahn
ist. Wir wiffen, daß alles menfchliche malten zu
seinem letzten Gelingen bes Segeng ber Vorsehung
bedarf. Allein wir wissen auch, daß diefe Vor-
sehung nur dem ihre Zustimmung gibt, ber sich
ihrer würdig erweist. Ich glaube, wir haben so-
viel Glürk in diesem Jahre erfahren, daß wir alle
die Vflicht haben, biefem Glück freiwillig unser
Opfer zu bringen. (Die Zehntausende springen
empor unb jubeln immer lauter und freudiger
bem Führer zu.) Mit diesem Opfer zeigen wir
uns auch der Vorfehung gegenüber dankbar, daß
sie unser Volk vor tiefem Leid bewahrt und Mil-
lionen von Deutfchen in biefem Jahr bie größte
Freude ihres Lebens gegeben hat!

(Ein hinsreißendes Bekenntnis namenlosen

Jusbels un-b tiefster Treue schlägt nun am Schluß

der Rede dem Führer entgegen.

 

Deutscher Gebirge in deutscher bann.
Zuckniantel. 6. Oktober. Donnerstag morgen um 8 Uhr haben unter Führung bes

Generatoberslen von Rundstedt schlefische Regiinenter die ehemalige deutsch - tschechosslowakifche

Grenze im Raume zwischen Waldenau und Otbers darf überschritten unb haben damit den Einzug in

die IV. Zone begannen. Die Bevölkerungdieses Gebietes bereitete den Soldaten Adolf Hitters
einen unvergeßlichen Empfang.

PRZ. Zuckmantel. »Frohe Fahrt ins Su-
betenlanb!“ ttnter diesem Leitwort stand der
Ein-morsch der Soldaten des Geiieratobersten von
sJinnbftebt am Donnerstag in bie 3ane lV, das
landschaftlich fo herrliche Attnater-Gebiet, mit
seiner keriidrutfchen Bevölkerung. Noch liegst leich-
ter Morgeiisnebel über dem fruchtbar-en Lösgebiet
des schlesifchen Vorsudetenlandes, als unser
schneller Wagen Kilometer um Kilometer des
Bandes der Straße hinter sich läßt. Das Gebiet
von Ziilz haben wir bereits hinter uns. Jni
strahlenden Sonnenschein liegt das Altvater-
Gebirge wie ein mächtiger Wall vor uns, als wir
m bie Weberstadt Neustadt eiiisahren. Fahnen
an Fahnen reihen fich in ben winkligen Straßen
dieser alten Stadt, wie auch schon in den anderen
Orten auf dein Wege hierher. Kurz hinter den
letzten häufern von Neustadt stoßen wir aus die
wartenden Triippen, deren endlose Kolonne nicht
mehr abreißt. Flak, Artitlerie, Panzerwageii,
motvrisierte und bespannste Kotonnen harren hier
des Augenblicks-, da der Vormartchbefehl ins Sn=
betenlanb erfolgt. Bor jedem Truppenteit flehen
die Fahnen oder Stanbarten, bie Musik- und
Tronipeserkorps. Während wir das enge Wild-
rundtat passieren, setzt sich die Truppe in Marsch.

’luf ber fchm-alen Straße, die sich uin die
Bifchofsi’oppe windet, herrscht eine vorbildlirhse
Marsch-diszipliii, to daß unser Wagen unbehindert
überholen kann. Man sieht es den leuchtenden
Gesichtern der Soldaten des Führers an, welch
begtiirkendes Gefühl sie beseelt, die deutschen
Brüder nnb Schwestern im Snbetenlanb als Voll-
strecker des Willens des Führers in Schutz
nehmen zu können.

Noch auf dem Boden des Altreichs iubelt alt
und jun-g, in feierlich-en Staat gekleidet, den
Soldaten zu, schmückt sie mit den letzten Blumen
bes Herbstes und freut sichs wie die deutschen
Brüder und Schwestern jenseits der nunmehr ge-
fallenen Grenzen die deutsche Wehr-machst er-
wartet.

(Enblich, als hinter dein Bauerndorf Arnaldss
darf die Straße aus dein Wildgrunsdtal austritt
und der blumensuniwundene Schlagbaum am gen Aufschret bekennen sich die Zehntausende zu deutschen ‚Ballhaus nach Zuckmantel in Sieht

kommt, haben wir die Jnfanterie erreicht, die in
bestechender hattung unter Marschktängen kurz
nach 8 Uhr die Grenze in das Susdetentand über-
schreitet. Schon klingen itiis die Heil- unb Jubel-
rufe der glücklichen Bewohner dieser schönen
Stadt, die früher »Freie Bergstadt Edelstadt«
hieß» und wegen ihres Gold- und Silberbergbaues
beriihint war, entgegen. Seit vielen Tagen schon
steht Zuckinantet unter dein Schutz der sudetens
deutschen Freikvrpsniänner, wehen die Haken-
kreuzfahnen von den Türmen der schönen
raiiiaiisischen Pfarrkirche und von allen häutet-n
und aits allen Fenstern.

Und nun ist es fo weit! Die Soldaten der
jungen deutschen Wehrmacht übernehmen nun die
Wacht für ewige Seiten. Die Bevölkerung diefer
alten deutfcheii Stadt steht zu beiden Seiten der
Bormarschstraße und wei sich vor Glück und
Freude kaum zu faffen. (mmer wieder ttiiriiien
Frauen, Mädchen und Kinder aus die Soldaten
zu und iiberschiitten sie mit einem Blumenregen,
ber bald wie ein Teppich das Vslaster bebecl'i.
Der Jubel und das taufeiidfache Winken mit klei-«
nen Hakeiikreuzfähnchsen will kein Ende nehmen
und als dann Generatleutnant Koch, der
Kommandenr dieses Eimarschabschnittes, hoch zu
Roß, den Vorbeimarsch der Truppen abnimmt.
deren Tritt das Pflaster erzittern läßt, steigert
sich der Jubel zu einem henimimgslofen Ausbruch
der Freude. Kompanien, Bataillone und Kalen-
neii ziehen vorüber nnb fieghaft leuchten bie Fah-
nen und Standorten im Sonnenlicht biefes herr-
lichen Herbsttages Stolz und bewußt der Ehriiiig
inarfchieren zwilchen den feldgrauen Kameraden
die tapferen Freikorpsmänner dieser Stadt· an
dem General vorüber.

Und nun wird auch für diese Stadt und für
das ganzeAltvatergebieh in das heute die Solda-
ten des Führers von allen Seiten einriicken, eine
neue, bessere Zeit kommen. Die gesallenen Grenz-
pfahle und die Trümmer der Betvnfperren zu
beiden Seiten der Vormarschstraße-sind ebenso
wie die marschierenden feldgrauen Kvlonnen die
Zeichen dafur: schlefifches Land zu fchtefischem
Land, deutsches Volk kehrt für immer heim zum grvßdeutschen Mutterland.


